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Der Auftakt zu Genf
Politisches Zufammenfpiel.

Die Instrumente , die in Gent die politische Musik
der Völkerbundslagung spielen sollen , werden seit Tagen
gestimmt . Wie immer bei einem willkürlichen Zusammen-
klingen verschiedener Instrumente klangen die ersten Töne
reichlich disharmonisch . Da ist die Völker-
bundskritik de Iouvenels,  ihr folgte eine ener¬
gische Abwehr Briands,  vom Kanal kam di ; Nach¬
richt von der Demission Lord Cecils  herüber , als
einem Protest gegen den englischen Außenminister . von der
Tagung der I n 1 e r p a r l a m e n t a r i sch e n Union  er-
reichten die schrillen Töne von de Iounenels Unentwegtbeil
unser Ohr . ihr folgte etwas zaghaft die Schalmei der
Truppenverminderung  nn Rheinland und jetzt klin¬
gen die ersten deutschen  Töne zum Genfer Spiel.

Bevor die deutsche Delegation heute den Zug nach
Genf bestieg, hat eine Sitzung des Reichskabi-
netts  stattgefunden . die sich über die autzenvoliti-
sche Situation  unterhalten und Stellung genrmmen
hat besonders zu der Frage der T r u p p e n v e r Min¬
derung.  Was darüber von der Wilhelmstraße an das
Ohr der Oeffentlichkeit dringt entbehrt zunächst jedes sen¬
sationellen Charakters . Aber aus den Disharmonien der
letzten Tage löst sich doch so etwas , wie ein Z » i a m -
men spiel der - führenden Au ßcnpoki  l \ le * in
Genf . Die Frage Locarno  und alles was sich an poli¬
tischen Problemen um diesen Begriff herumrankt , scheint
trotz aller Grüude , die dagegen sprechen wollen , wieder
einmal in einer günstigeren Situation sich zu befind "».

Ganz offenbar hat die Tatsache , daß die Besatzung ?-
Verminderung doch noch vor Genf zustande gekommen ist.
bewiesen, dag Briand nicht der tote Mann ist. für den
man ihn politisch schon da und dort halten wollte . Gewis;
ist, was die Zahl  der zurückzuziehenden Truppen an-
langt . kein  Grund für rauschenden Jubel gegeben , aber
die prinzipielle Bedeutung der Verminderung ist dort) ge¬
eignet . etwas wärmere Gefühle entstehen zu lassen , und
weiterhin als ein Zeichen dafür zu deuten , das; Briand.
der optimistische Partner Stresemanns , sich gegen die
machtgierigen und vom Sicherheitsfanatismns erfaßten
Militärs durchgesetzt hat . Auch der andere Locarnopart¬
ner Stresemanns . Chambcrlain.  sonst eine politisch
schwer zu entziffernde Größe , scheint bei der Entgiftung der
Atmosphäre als Vorbereitung für die Genfer Tagung

Neues vom Tage.
— Dir parlamrntarischrn Mitglieder der deutschen Völker-

b»»dsdelegati « n. Graf Bernstorff , Pros . Hortzsch, « aaö , Breit-
scheid und Freiherr v . Rheinbaben , werden Berlin erst am SautS-
ta „ verlasse » , da da » Plenum d«S Völkerbundes , an dessen Be»
raluiigtn fie teilnrhmru , erst am Montag drr kommenden Woche
Zusammentritt.

— De . Hugo (fcfcncc ist mit dem Dampfer „Cap Polonia"
b»u seiner e-tidamerikareisr wieder in Hamburg ringetrossen und
reiste sosort über Frankfurt nach grirdrichöhafen weiter.

— Wie Reuter mitteilt , bestätigt ea sich, das; viseount lleril
au « dem KaOlnrtt ausgetreten ist, weil er mit dessen Abrüstungs¬
politik nicht einverstanden ist.

— Urber Rotterdam ist der Belagerungszustand verhängt
worden , weil di « seit drr Hinrichtung Saeeo « und vanzettl « von
kommuniftischer Seit , ausgehenden Unruhen immer noch an¬
dauern.

— I » Cambridge bei Boston in Amerika wurden angeblich
von kommunistischer Seit « schwer « Brandstiftungen verübt.

— Di « Agentur Indo Parisir meldet au « Tokio , doh daS
lapauisch « Marineministerium beschlossen habe , End « September
1(HH) Man « der 25 000 zur Zeit im Hangtsetal befindlichen Sol¬
daten zurUckjuzirhen . Man sprich « auch davon , End « September
lapanisch « Truppe » au « Schanghai zurückzuzlehe » .

Sas Auslandsdeutfchlum.
Aach dem Kriege ist daS Atlslandsdeutschtum erst in

seiner ganzen großen Bedeutung erkannt wurden . Was heißt
» » ,, eigentlich Auslandsdeutschtuni '? Auf diese Frage gibt
" »» eine Rede Auskunft , die in Leipzig Reichstagsabjieord-
i' t'U' i Dr . Theodor Heuß auf der Europa -Tagung über
»Wiederaufbau und Bund der Ausländsdeutschen " gehalten
hat.

Die organisatorisch « Zusammenfassung der AuSlands-
^ " lschen, führte er aus , ist erst »ach dem Kriege zur dring-
uchen Fordevtng geworden . Wir reden in unserem Zu¬
sammenhang von den Ausländsdeutschen , die als Kaufleuie,
Industrielle , als Handtverker , in freien Berufen draußen
ikrstreut sitzen. Als sic sich, gleichviel wie ihre Wahll -eiinat

nach dem Kriege samntelten , handelte es sich für sie
^ ' nim , ein Jnstrameut zu schassen zur gemeinsamen ver-
Uein „q ihrer Rechtsansprüche und Wirlschaftüintercssen , so-
weil Kriegsverlauf und Versailler Vertrag sie getroffen , sie
pielsach vernichtet bat . Sie willen alle , wir lieben erst vor

<. »tr »,tuvu »ti ivu es zu vcroanken lein , dag oasLi - ,
ch e r I>e i t s p r i n z i p aus dem Bcgrisfswörterbilch der'
Gegner Briands in Frankreich gestrichen werden mußte
und damit dem Locarnogeist wieder neue erfrischende An¬
triebe gegeben worden sind . Da wir wissen, daß und
wie der deutsche Außenminister ein Verfechter des Lo¬
carnogedankens ist, so ergibt sich aus allein ein Zusam-
mcnspiel der drei verantwortlichen Außenminister , das
durchaus geeignet zu sein scheint, die europäische Politik
für die weiteren Schwierigkeiten , die noch behoben wer¬
den inüssen, zu stärken.

politische tkrkrankung Zalestis?
Der polnische Außenislinister Zaieski  wird wider

Erwarten vorläufig nicht nach Genf reisen . Seine auf¬
sehenerregende und plötzliche Umdisponierung wird —
sehr dürftig — damit erklärt , dag Zaieski sich von seiner
Jnfluenze (im Juni !) noch nicht vollständig wieder er¬
holte . Da man in den letzten Wochen Herrn Zaieski mehr¬
fach in voller Tätigkeit sehen konnte , ohne die Spuren
einer Influenza zu bemerken , wird man wohl annehmen
müssen , daß sich in dieser plötzlichen Undisponiertheit eine
bestimmte intransigente Tendenz gegenüber gewissen in
Genf zwischen Polen und einigen seiner Nachbarn zur
Debatte stellenden Fragen ausspricht . Polen wird vor¬
läufig in Genf nur durch seinen permanenten Beauf¬
tragten beim Völkerbund , Cokok. vertreten sein.

Briand ist noch leidend.
Wie von zuverlässiger Seite versichert wird , kann

fick; der französische Außenminister Briand  diele Woche
noch nicht nach Genf begeben , da er angeblich  noch
etwas leidend ist. Vorläufig wird ihn Paul Boncour
bei der Konferenz vertreten . Ueber die Beweggründe zu
diesem Entschluß Briands sind die verschiedensten Gerüchte
in Umlauf . Man bringt ihn vielfach mit dem Rücktritt
Cecils  und dcni Fernbleiben de Jouvcneks  van der
Tagung in Zusammenhang.

Ehamberlain nach Genf abgereist.
Der citglische Außenminister Chambcrlain hat heute

früh die Reise zu der Völkerbundstagung angetreten . Er
wird begleitet von dem Earl of Onslow , Sir Hilton
Poung und Sir Cecil Hurst.

vcin rrnorampt um eine erträgliche megelung dieses Problems.
Dos deutsche Volk muß begreife » , daß eS sich bei der KriegS-
ci)äde » frage nicht lediglich um die Befriedigung privater A » -
prüche handelt , sondern um ein « volkswirtschastlici -e Gesamt-
rage.

Damit der AnSlandsdeutsche draußen wieder aufbanen
kann , bebarf cs der moralischen und sachlichen Stütze in der
heimatlichen Politik . Umgekehrt würde es oft notig sei» ,
denen draußen , damit ihr Urteil über die Heimat klar und
lebendig bleibe , die Zusamnienl -änge des innenpolitischen
Machtkampfes sachlich zu verdeutlichen , und nicht zuletzt ist
cs ivünschenswert , daß auch die auslandsdeutschen Gruppen
untereinander in menschlicher und organisatorischer Fühlung
bleiben . Heute ist, Modell wir noch so lebhafte Anhänger
einer innerdeutschen StedlungSPolitik sein , die einfache
Gegebenheit di« Verflechtung des deutschen Wiclsct -aftSlebenS
mit dem internationalen Markt . Wir brauchen fremden Roh-M sür unser eigenes Leben, brauchen ihn für den Berede»gsverkehr . Wir müssen mit deutscher Arbeitsleistung aus
den fremden Markt kormnen , unt deutschen Händen Arbeit zu
schassen . Diese Kernfrage aller deutschen Wirtschaftspolitik
ist unter den Gesetzen des DatveS -Planes noch fast dringlicher
aeworden . In dem Gedanken dieser Entwicklung müssen wir
die Arbeit der Ausländsdeutschen sehen . Sie fühlen den Puls
des fremden Wirtschastslebeits , aber sie sind gleichzeitig die
Stelle , die aus der Heimat Emdfäitgcr sein soll der Berichte
über technische und wiickschaftliche Leistungen , die aus dein
deutschen Boden aelvachscn sind.

Es mag strittig sein , wie tveit man den Ausländsdeutschen
als Käuferschicht für deutsche Arbeit einsck)ätzeu darf . Äelviß
spielt in dieser Hinsicht das Mengenausmaß keine entscheidende
Rolle , doch ist es propagandistisch bedeutsam , wenn der
Deutsche draußen für best« deutsche Qualitätsarbeit als
Käufer und Werber in Frag « kommt . Das Schwergelvicht
liegt aber unzweifelhaft in der Funktion , dem deutschenS ort zu dienen. In diesem Zusammenhänge erörterte der

»er alsdann die vesoudercu Aufgaben , die den Ausländs¬
deutschen im Dienste des Außenhandels zufallen . Cr schloß
mit dem .Pintveis auf die Bedeutung , die der E » tscl)ädig » ngü-
fratze in dieser Beziehung für die deutsche Wirtschast zukommt.

Sie Abrüstungssrage.
Verhandlungen der Jntcrparlamrntarischen Union.

Im weiteren verlaus der I » terparlai »entarisck )eii Union
in Paris führte der dänische Delegierte Munch zu der Ab-
rüstnngsfrage aus:

Der Sonderausschuß drr Inierparlamenta »tschen Union

hat einen tcchniscl>cn Plan auSgcarlvitet , um zu beweise » , daß
die Herabsetzung der Rüstungen » tüfllidj ist . Der Hauptgedanke
dieses Planes besieht darin , durch ein allgeineincs Abkoninicil
ein tveiteres Ausrüsten zu verbieten und eine allmählich erfol¬
gende Herabsetzung der Rüstungen unter Mrücksichligung der
besonderen Lage jedes Staates durchzusühre » . In diesem
Sinne ist auch die Resolution des Ausschußes gefaßt.

Der französische Delegierte wies alsdann d-rrauf hin , daß
eines der Hauvthinderniste für die Abrüstung darin bestünde,
daß man nur schtver von einer Ration verlangen könne , einen
Teil ihrer Souveränität aufzugeben . Die Koiilinissivil habe
Grundsätze für den Abrüstunaapla » ausgearivitet , denen z» .
folge der Potentiel de guerre jestgestellt tverden [oll . Dr inan
aber de» Staate » nicht zuinuten könne , schon in Friedenszeiten
auf ihre Industrie zu verzichte » , werde inan sich praktisch mit
dem Potentiel militaire begnügen müssen . Unter den Dis¬
kussionsrednern sprach der » » narische Delegierte de Brzetvicery,
der sich gegen die in btT Avrüstungsfrage erkennbare » Ten¬
denzen der Siegerstaate » wandte . Cr erklärte , ma » bezeichne
als Hcrupthitldr ' rnis für eine Abrüstung vielfach die i»a »gel » de
Sichc ' rheit . Aber nur diejenigen Staate » , die abgerüstet haben,
sollte » das Recht erhallen , von Sickterheit ; » spreche » . Die be¬
siegten Staaten seien ohnmächtig und in ihrer Ohiuiiacht könn¬
ten sie niemals Sckzadc' n zufüge » .

Trotz Locarno

lzabe man in Frankreich ein Gesetz verabschiedet , durch das
auch Frauen und Kinder mobilisiert werde » . Im weiteren
Leerlauf der D ' txrlle ergriff der deutsche Delegierte , der sozial-
deinvkratischc Abgeordnete Sollma » » , das Wort z» einer
Rede , in der er »ach einem Hinweis daraus , daß die Pariser
FriedensvetUräge die Abrüstung Deiilschlands als ersten
Schritt zur allgemeine » Herabsetzung » » d Begrenzung der
Rüstunae » festgesetzt hätten , n . a . aussührte : Wir alle wissen,
daß diese verheißungsvollen Worte , an deren voller Ehrlichkeit
z» ztveiseln nicht erlaubt ist , ihrer ikterwirklichung bisl -er um
keinen Äiiritt näher gekoiniiien sind . ES ist der einmütige Wille
der de» >sck>en Gruppe in der Iiiterparlameiitarischc » Union,
mit alleil Mitteln der

moralischen Abrüstung der Welt

zu dienen . Die Arbeit für die geistige Befriedung der Welt
ivird jedoch durch die scharfe Weiterrüstung vieler Völker i>e -
hindert . Die ungeheure Mehrl )eit deutsck)«» Volkes ist
friedlich gesinnt . Sie begrüßt d '̂ ii l'-Wift vv » Locarno » » d
lvüiischt die Lterständignilg mit alle » Rmhbar » , auch mit den
Rachbarn im Osten , insbesondere mit Polen . Wir sprechen
unseren besonderen Abscheu über die lxirbarische » Folge » eines
künftigen Luft - und chemischeil Krieges ans . Ein künftiger

Ausrottungükricg

würde nicht » nr uilcr »ießlick)<' ineuschliche Opfer fordern , son¬
der » auch bei den Völker » Gefühle tv « Erbitterung und des
Hasses zurücklasse » , die eine geistige rtefriedung der Welt » och
mehr erschlveren lvürde » . Die geistigen Rachlvirkungell des
Krieges werde » dort am stärksten geführt , wo die Bevölkerung
am meiste » gelitten fyot. Die Frage des .Kriegs PotentielS wird,
wie ich fürchte , das Abrüstitugsproblem hoffnuiigslos kompli¬
ziere » . Ebeitso wie andere große D 'kegatione » l>at

die dcntsche Delegation

gegen diesen Teil des Abrüstungsplaties tinüberwindliche
Bedenke » . Mit voller Zustiiiimiina begrüßen wir dagegen das
angestrebte Verbot militärischer verbände neben dem cigeiit-
lick>e» Heer , da diese Verbände eine Clefahr für die Jugend
bedeute » . Dahinter erlebt sich die Frage , ob nicht übcrliaupt
der Grundsatz der allgeinelneil Wehrpflicht von allen zu ver-
tverfe » ist, die de» militärische » Weift der Völker bekämpfeir
wollen . Auch ist darauf Rücksicht zu uchiiie » , daß große Teile
der nationalen Wirtschaft an dein Heer und seinen Rüstungen
verdienen . Die deutsche Gruppe wird den tcchnisck)en Ab-
rüstungsplan zur Grundlage tveiterer Arbeiten und Unter¬
suchungen machen . Mit allen Delegationen hofft die deutsche.
Gruppe eins zu sein in dem Willetu Ei » Ende der Aufrüstung!
Laßt u » S die Abrüstung beginnc » !

preffekonsereilz und Zensur.
Wichtige Entschlüsse in Gens.

Auf der Internationalen Pressekonferenz wurde nach
langwierigen Verhandlungen in dĉ r Zensiirfrage einstinlinig
eine Eiitschließiiiig a » ge» omnten , in der eS u . a . heißt:

Die Konferenz ist der Auffassung , daß die Zensur nur anS
wirklich lebenswichtige » Gründen und nur untcr Ausnahme-
vrrhältnisscn cingesiihrt und ausrcchtcrhaltcn tverden darf , » nd
ist cinstiminig der Urberzrngung , daß die Zensur in FricdenS-
zeiten , gleichgültig ob offen oder versteckt auSgeübt , die Wieder¬
annäherung der Völker erschwert . Solange jedoch die Zensur
ln Fricdcnszciicn in irgendeinem Laiidc besteht , verlangt die
Konscrenz genieinsamc Garantien . Auch solle» der Zensur
unterworsrne Tklcgranitnc von Spezialisten geprüft und mit
der größten Beschleunigung befördert tverden . Die Ionrtia-
lisicn sollen von den Richtlinien , die diesen Spezialisten gegeben
werde », unterrichtet werden , um sich weiterhin nach ihnen
richten zu könne ».

Die Journalisten sollen von Streichungen , die an ihre»
De'pc' schen vvrge » v »t»»eu ttx-rdenl könnlen , unterrichtet tverden,,

einen Anteil zu haben , d .m man ihm gerecht - rweise als
moralisches Guthaben wird buchen müssen . S .,,' ,,.,!- .-n.-r.



dcmm fle ber &iftc sind. zwisckien Abschickung adc-r Zunick-
zrehnna ihres /.citfuvicvtcn Idcflvoinutd zu uhiIiIcm.^ ,\cnu t
würben gcineirfomf Vorschläge der j0uv»ali [tij (l)eii 'cuntbeff*
« <>rnisa » vnen ;»r ei»cd intoiiuilioi »tlen xV’itrna-
liUeu»iuMivi}e .i, bei Per ja». Sluftwiflfleber und Oitoliji ; ieriuifl
fce* einzelne » ;'u »«riMliflen Nrrtun und in gewissen fallen > «
iP »rftsicbtv,riire>k ersehn soll, naä ) verschiedenen ZuIaHnmagr -n
«ürstiuunig nnge'Ueuninen,

LecilS IH.
T* Rißstimmigkciten im englischen Ka'binett.

In seiner Erklärung über die Eirunde' seines Rücktritts
pbne ^i, « irun! Eecil eins:

Ich bin überzeugt , daft eine erl>ebliche Einschränkrmg der
Rüstungen nur durch eine internationale Vereinbarung *******
werde » kann . Aus die Herbkistthrung einer solchen Vereinbarung
sollte nach meiner Auffassung das Hauptbestrebe » der -̂ gw"
rung gerichtet sein . Tie Abrnstuna ist wertvoller als led ü̂
andere politische Ziel , wenngleich sie nicht um^ jeden Preis
erkauft zu lvcrden braucht . Bietcü was sich aus der Frühjahrs
taauua der vordcreiteudcu - lbrUstunqskonferenz ereianet hat,
'Uius.ie beunruliigend wirken . Inimer wieder war ich durch
-meine Instruktionen gezwungen , für Anträge *
mit dem ern |tlicfKH Wunsch nach einem Gelingen der Arbeiten
-er Konscrenz schwer zu vereinbaren lvare ».

„Ich bin wegen ber AbnistungSfrage znrükkgetreten. Mein
Rülkiritt tri » sofort in Kraft . Die Gründe - snr meinen Ent-
iletilns! sind in ber allgemeine » (^ -schichte der AbrnstnngSsrage
In sinden und gipfeln i» >-», Scheitern dc-r Esenfer Konferenz.
-Jet ' fühle , helft ich in der Lage sein werde-, lx-ssere Arbeit snr
im - Sacix' de-r Abrüstung miftevlmU» bes Afabntettfl old »n
'Kabinett zu leiste» . Dal »-r iverde ich nicht noch C-h-nf zur ^ e,l.
ualnne an de-r Sitzung de-r Bölkerbundsversoiniiilnng als einer
"der britisltx'n iliegier»ng»delegierten gel>en . Es ist nolürlich
möglich , doft ich in Zukunst noch Ex-nf als Vertreter Groß,

tdritonniens gellen irx-rde-, ohne Mitglied der giegierung zu fein.
Ätzer Leiütbe'r kann ich mich »och nicht äuftern ."

poWheT« Man.
+« Albert Thomas in Berlin . Der Direktor de'S Inter-

,nationalen ArbeitSointeS , Albert Thomas , hat ans de-r Du ct»
»reise durch M-rli » beim Reici)»arbeitsi » i» isteriu »l voige-
!sprachen . Da ber ReichSarbeitSininister Dr . BraunS und
Staatssekretär Dr . Eseb zur Zeit beurlaubt sind, wurde er

'von be», Ministerialdirektor Dr . Ritter empfange » . Der
-Besuch galt ber Vorbereitung der :(7. Tagung deö Verwal-
tungsrotes de'S Internationalen Arbeitsamtes , die in der
>ersten .peilsie deS Oktober aus Einlabung de-r ReichSregierung
-in Berlin stallfindet . Während der Tagung de-S VerwaltnngS-
rates sinb u. o . eine Reihe von Empsängen geplant . In
Dieser Hinsicht sind die biöl>-r verbreiteten Meldungen jedoch
Lils verfrüht zu bezeichnen.

->- Ein Korrespondent der Sowjetdepeschenagentur auS
Frankreich auSgewiesen . Die französische Regierung l>rl nach
einer Meldung de-S „Echo de Paris " de» Pariser Korrespon-
Lenten der Sowjeldepescheiiogenlur Taft ausgewieseü . Dieser
Journalist habe, so wird erklärt , in seinen Dcpesck-en über
bk  jüngsten älnnd § edüngen gegen die Hinrichtung von Saceo
und Vanzetti die Talfacl-en übertrieben , da er , jo drückt sich
biid Via » aus , nach ber Art und dem Stile de-r „Humanste '-"
berichtet höbe. Der „Petit Parisien " fügt dieser Nachricht
hinzu , er könne mit,eilen , boft in der gleichen Weise alle Aus-
hin der behandelt tvürden , die falsche oder offenkundig tende ».
zivse Mitteilungen veröffentlichen würden.

" Europalagung der Anslandsdeutschen . Be'i dem Fest-
obend , di'n die Ortsgruppe Dresden des Bundes für das
Dentschlnin >»> Ausland am Damslog zu Ehren der Europa-
togung veranstaltete , überbrachte de-r sächsisch WirtschoftS-
minisler Dr . .Krug v. Nidda die Grüfte und Wünsche der
sächsischen Regierung und sprach die Hoffnung aus , daft durch
die Togling das Zusa »»ne»gehörigkeitsgesühl gestärkt werde' .
Goiwerneur Dr . Schnee dankte und gab einen historischen
Ileberblick ülx-r die Entwicklung de'ü Auslandsdentlchtunis von
dem Zeiten der Fugger bis zur tKegeiüvart . Er skizzierte die
Ansgerbe'n des Bunde'S. dessen nächstes Ziel die Erlangung der

vnetchverechiigung der TttlBanlMVenytykn mn den »«Bereit
Rationen zum Ausland sein würbe . Zum Cchluft beinftc
Ministerialrat Dr . Karstedl vom ReichSarbeitSministrrium den
AuülondSdc'Ulsclzen für ihre Unterstützung der Hindenbnrg-
Spende und forderte sie ails , auch weiter in ihrer t̂ befreudig-
keit nicht zu erlahmen.

*-•  Eine Gesangennahine einer Bande in der Türkei . Eine
unter der Führung von Hadji Sami stehende Bande von Ver¬
rätern und Flüchtlinge », die feindliche Handlungen gegen die
Türkei beging , von gewisse» Kreisen im Ausland unterstützt
und belvaffnet und sodann »ach der Türkei zur Vorbereitung
eines politischen Attentats entsandt worden war , wurde , als
jte von Samo « nach Koncheada kam, ani 24. d. Bl . zwischen
Djumie »nd Bozdaghan vvsiständig gefangen genommen . Der
Führer der Bande Hadji Sami und sein Bruder Achmed kamen
bei dem Zusammeilftoft ums Leben.

Km die Welt in 20 Tagen.
Der Aufenthalt in Münch «» .

Die Laiidnng der beiden Weltslieger Schlee und Brock in
M ii 11 ch e 11 vosizc >g sich glatt unter den Hochrufe» der Zu-
1cl>iuer . Als erster schüttelte der amerikanische Generalkonsul
seinen Landsleuten die Hände . Als offizielle Vertreter der
Stadt München hatten sich Regierungürat Eejka  vom Han«
dclsniinisterium und Rechtsral Dr . Konrad  ringefunden.
Für die Deutsche Lufthansa übermittelten den Willkonunengruft
Major a . D . Direktor -Hailer und Graf Arco.

Schlee erzählte , daft nach der schrecklichen Nachtfahrt über
den Ozean dir Luftreise der zweiten Etappe nach Bayern
anft . »ordentlich schön gewesen sei. Die Steuerung des Flug-
zenges wnrde von be» beide» Piloten abivechselnd bedient.
Ans dem Fluge de» Rhein entlang kamen sie auch über die
Pfalz . Schier rrzähltr auch mit Stolz , das;

sein Batcr ein Bayer

und i» H 0 s i» der Ober Pfalz geboren sei. Die Maschine nahm
i » München etwa litt» Liier Beiczin a » Bord . Die Fliege' r
Könnecke nnd Graf Solms ixglückwüiischleii von Kol » ans
die »iiitige» Piloten zn ihrem Unternehmen.

„Stolz vou Detroit nach Konstantinopel
g e st a r t c t.

Das Flugzeug „Stolz von Detroit " ist mit den beiden
Fliegern Schlee »nd Brock a » Bord Diensteig früh 0.35 Uhr
»n München zum We' iterflug nach Koiistantiiiopei gestartet.
Eine offizielle Verabschiedung fand nicht statt

Zeppellnverkehr Spanien- Südamerika.
A e u ft e r u n g e » Tr . Eckenerd in H « >» bürg
Dr . Eckener, de'r ans Argentinien i» .Hamburg eingeirvf-

kn ist, IkiI  zu bei» Projekt de'S LuftschiffverkehrS Sf >anie »—
Südermerika geänftert , derft deis Resultat seiner Besprechungen
mit der argentinische » Sonderkonimissivn dahin gelze, derft
diese Kommission der Regierung und denn Kongreft empfe'HIen
werde , die gemeinsämeii denilsch spernischrn Vorschläge gutzu-
heifte» und den Bern de' r nötigen Anlergen anuiordne » . Danach
soll bei Buenos Aires ei» grofter Lnftschiffliafen mit .Herlle und
Ankerturm und eiUen sonstigen Rebeiieinrichtniigen angelegt
werde » , so daft bodenorgernisertorischalles vorbereitet ist, wenn
Aunt ersten Male de'r neue Zeppelin seine grofte Ferhrt antkitt.
Der enich Spernirn be' reits mit dem Mrn solcher Anlagen de'«
gönnen hert, hängt die Aufnahme des Ve' rkehrs Europa —Süd¬
amerika nur »och von der Fertigstellung und dem Ergebnis
der Probe 'fahrten de'S LuflschiffeS selbst ab.

<kin Flugzeug vermiftt.

Wie die „ Innsbrucker diachrichten" melden , wird ein süd-
stawischeS Flugzeug vermiftt . ders an einer i»ler »atio »alen
Flngve 'ra »slaltnng in Zürich leilgenomme » l>atte und mit se'chS
ande-ren Flugzeugen zum Heimflug nerch Sndslatvien ans-
gestirge» war . Man befürchtet, derft die Maschine im '.Hebel
an eine Felswand gestoften und zerschellt ist ^

Wieder Katastrophen.
Sintflut bei  G ü st r o io.

Eine furchtbare Katastrophe ist plötzlich »ber G L st r o »o
d> Mecklenburg und Umgegend hereinaebrvmen . Der SluEt

Naeh bem Roman . Dte Glcnbcn * von Victor Hugo.
<1> lNachdruck verboten .)

Er machte den kleinen Koffer auf und nahm die
rtleiber Eosetteö heraus.

Alles breitete er aus deiit Bett aus.
Die Leuchter des Bischofs standen an ihrem Platz aus

vem Kamin . Aus einem Kasten nahm er zwei Wachs-
kerzeit »nd steckte sie auf die Leuchter ; dann zündete
er sie au.

Er rückte mit Mühe einen Tisch tind den alten Sessel
an den Kamin und brachte auf den Tisch eine Feder , Tinte
nnd Papier.

Bo » Zeit zu Zeit wischte er den Schweiß von
seiner Stirn.

Seine Hände zitterten , er schrieb langsam die folgen¬
den Zeilen:

„Eosette , ich segne dich. Ich werde dir es erklären.
Dein Mann hat recht gehabt , mir es benrerklich zu machen,
das , ich zu gehen hätte . Etwas Irrtum lag aber in dem,
was er glaubte , aber er hat recht gehabt . Er ist vor-
tresslich ; liebe ihn immer recht , wenn ich tot sein werde.
Herr Poiitmerch , lieben Sie immer mein geliebtes Kind.
Eosette , dieses Papier wird man sinden . Ich will dir
etwas sagen : Du sollst die Zahlen sehen ; ivenn ich die
Kraft habe , mich an sie zu erinnern . Höre wohl . DaS
Geld ist wirklich dein . Die Sache ist so : Der weiße
Schmelz kommt aus Norwegen , der schwarze aus Eng¬
land , das schwarze Glas aus Deutschland . Der Schmelz

- ist leichter , kostbarer , teurer . Man kann in Frankreich
' Nachahmungen machen , wie in Deutschland . Man braucht

einen kleinen Amboß von zwei Zoll und eine Spiritus-
lampe , ni » das Wachs weichzuiiiachcii . Das Wachs machte
man sonst mit Harz und Lainpenschwarz und das Psund
kostete vier Frank . Ich ersand dasselbe aus Lackgummi
und Terpentin z» fertigen , es kostete nur 30 Sons und
ist besser."

Hier unterbrach er sich. Die Feder entfiel seinen Fin¬
gern ; es überkain ihn verzweiflnngsvolles Schluchzen,
das bisweilen ans tiefster Tiefe heransstieg . Der arme
Mann fasste seinen Kops mit beiden Händen und
dachte nach.

„Ach !" ries er i» seinem Inner » . Das sind gar
schlimme Klagerufe , die Gott allein hört.

„Es ist vorbei ! Ich werde sic nicht Wiedersehen . Sie
war ein Lächeln , das a » wir vorübcrzog . Ich werde in
die Nacht hincinlreten , ohne sic noch cininal zu sehen ."

In diese », Augenblick klopfte man an seine Tür . . . .
Akarius hatte in Ersahrinig gebracht , daß Baljea»

es war , der ihm das Leben rettete . Bei Marius hatte
sich ein Fremder gemeldet , der vorgab , ei » für ihn wich¬
tiges Geheimnis zu haben . Er » annte sich Thenard.

Gegen Bezahlung einer hohen Siimme wollte er das
Geheimnis verraten.

Als Marius den Fremden näher ansah , erkannte er
sofort in ihm Thenardicr , der von der Hochzeit zwischen
Marius »nd Eosette gehört halte . Ans dieser Perbindung
wollte er Kapital schlagen.

So deutete denn Thenardicr an , daß MarinS einen
Zuchthäusler in feinem Hanse beherberge Allein Marius
zeigte sich nicht überrascht , da er vvn Baljenn selbst dessen
Lebensschicksal ja schon ersahre » hatte.

Theuardier fuhr noch schlvereres Geschütz aus:
„Wissen Sie auch , daft Valjean ein Mörder ist ?"
Und er erzählte ihm , wie er Paljean in der Kloake , in

der er sich vor dem Zugriff der Polizei verborgen hielt,
mit einem leblosen Körper aus dem Rücken schleichen sah.

jeevei . ein ^ evenstuh oer Warnow , »st aus welle Siktcken lll -cr
seine User getreten und hat unabsehbar » Flächen kastbarn,
Geländes , auf dem überall die Ernte in Hocken stand , in rin
kiesiges Wassernirkr verwandelt . Tao Tors Parum,  das
IN Kilometer von Güstrow entfernt liegt , gleicht einer Insel.
Las Vieh wurde schleunigst aus den Ställen getrieben , da es
sonst den Tod in den Fluten gesunden haben würde . Di « Ernle,
die nur zu einem Fünftel geborgen worden ist, ist zu vier
Fünfteln vernichtet . Ueber die Brücken treiben rasend « Wasse ».
Nuten hinweg . Die Bahndämme sind durch die Wasserslvle»
stark gefährdet . Güstrow selbst ist vberslutet . Der Landbund
hat die Reichs « und LaudeSdehörden telegraphisch um Hilfe
gebeten . ,

Sroße Ueberschwemmnnge « bet Bremer¬
vörde.

DaS Hachiyasfer der Ostsee hat jetzt den Stand erreich »,
wie er hier »uxh nie beobachtet tvorden ist. So weit t«rS Auge
reicht , stehen die Ländereien unter Wasser . In Bremervöib«
steht das Wasser bi « in di« Hafenstraft «» hinein . Die Lage
macht genauere Feststellungen über beu Zustand der t« tlwc »s«
scl)vu üb« spülte » Deiche unmöglich.

Schweres Unwetter in Japan.

Ein schweres Unwetter hat Südjapcrn heimgesucht . In
Kotschi sind 35 Mcns -chenlebetc zu beklagen . Die Zahl her
Opfer in Nagasaki beläust sich auf 27 Tote und elf Berlepie.
Achl Person « , werden » ach vermiftt.

Lokales.
QtfenfafH |8r den 1. September.

1716 t König Ludwig XIV. von Frankreich (• 1038) — fTW
t Der vhrtker Ludwig Hötty in Hannover l* 1748) — 1864 * Der
Kviuponift Engelbert Humperdinck in Siegburg a. Rh. (t 1921V
— 1870 (1. und L ) Schlacht bei Sedan — 1910 Papst Ptu « X.I
fordert den Modernisteneid — 1914 Steg der Oesterretcher üb«
die Russen bei Zamosz-Komarow — Sieg der Deutschen bet Retw«
und Bcrdun — 1917 Deutsch-englische« Seegefecht bei Horn» Rif
— 1922 Verkündigung der Konstitution Palästina » — 1926 %

Sine Stnllwldltskett.
Zu welchen antisozialen Sinnwidrigkeiten die Lustbam

keiiSstcuerverordnung fuhren kann , lehrt drastisch folflenbcr
Fall . In einem Kaffeehaus bemühten sich drei Musiker » nt
die Unterhaltung der Gäste . Sie machten ihre Sach « nuh»
übel , das Trio erwies sich aber doch anaesicht » des grofte»
Raunios und der ungünstigen akustischen Verhältnisse als j»
schwach, so daß sich der Lokalinhaber veranlaftt sah, noch zw»
Musiker einzustellen , die er zudem beim össenüichen Arbeit **
nachiveise anforderte , eingedenk der in allen onentliche«
Aemlern , den Strafteudahnen , an den Litfaftsäulen usw.
prangenden städtischen Aufrufe : „ Arbeitgeber , beziedi eura
Arbeitskräfte beim öffentlichen Ardeitsnachweii «. ihr vern
mindert dadurch den Haushalt der Erwerdslosenfarsorge ". -

DaS ivvhlgemeint « Bvrgehen des KasseehauSdesitzers
sollte sich aber gerade nach der entgegengesetzten Richtung au<«
wirken . Denn kcrum hatten die beiden wtusiker begonuea,
ihre Tätigkeit auszuüben zur Freude der Gäste und zu ch^
eigenen Befriedigung — hatten sie doch nach jabrelcuv
EriverbSlvsigkeit endlich wieder einmal ein « regelmäßige Eiu.
nahnie — , da nahte auch schon das Berhängnis in Gestalt de»
städtischen Lustbarkeitsstenerverordnung , die besagt : Dre»
Musiker kosten pro Tag und Kopf 1.25 Rtark , also 3 .75IMark
Steuern . Sind aber vier Musiker beteiligt , so wird die von
ihnen auSgostihrte Musik zum „Konzert ", und dann sind
21 .80 Mark Steuern zu zahlen . Dcnigemäft kosteten di« beiden
Ntujiker , aufter Gehalt , Sozialversicherung usw ., an Steuer»
täglich 17 .85 Mark . Man kann es dem Gastwirt nicht ver-
Übeln , daft er nicht gesonnen nxrr, ein derartige « Opfer j»
driirge » , und so kündigte er den beiden Musikern zum nächste»
Termin , die somit ihre erneute EriverbSloMeit gerade btt
Lnstbarkeitssteuerverordnung zu verdanken haben . Weich t»
Widersinn!

# Wettervoraussage für Donnerstag . Heiter bei « » 0
«ehmer Wärme nnd ritäftigeu Winden.

Durch Marius ' Hirn zuckte cü . Also Valjean halte ek
sein Lcbeit zu verdailkcn.

„Sie sind ein ehrloser Wicht, " ries Marius , „eia
Bandit , ein Lügner , ein Verleumder , ein Bösewichtl 21«
kommen daher , einen Mann anzuklagen und haben ilM
gerechtsertigt . Sie sind ein Dieb und Sie sind ei»
Mörder . Ich habe cs uesehe » . Ich habe Sie gesehc »,
Theuardier - Iondrette , in dem Hause Gorbeau . Ich weit
genug von Ihicen , um Die ins Zuchthaus zu bringe »-
Hier sind 1000 Frank , S « Elender !" Und er warf Thenar-
dier ein Billett von 1000 Frank hin . „Machen Sic , dat
Sie fortkommen ! Vor dem übrigen schlitze Sie Waterloo!

„Waterloo ?" mnrntcue Thenardier . indem er dü
1000 Frank einsteckte.

„Ja . Mörder , da haben Sie einem Obersten da « Lebe"
gerettet . Gehen Sie ! Verschwinden Sie ! Mögen
glücklich fein ! DaS ist alles , was ich Ihnen wünsche . 2»
Unmensch . Da sind noch 20 000 Frank ! Nehmen Sie*
Reisen .Sie morgen nach Amerika , Sie elender Räuber'
Ich werde Ihre Abreise bewachen und Ihnen die 20 000
Frank auszahlen lassen . Gehen Sie und lassen Sie M
anderswo hängen !"

Thenardicr gitlg , ohne von all dem etwas zu verstehe ",
staunend , aber auch entzückt über das Geld . daS über ih"
hereinregnete.

Sobald Thenardier hinaus war , lief MartuS in ve»
Garten , wo Eosette aus - und abging . ,

.Eosette ! Eosette !" rief er . „Komm ! Komm schnell
Wir müssen fort ! Baske , ein Fiaker ! Eosette . komm
Ach mein Gott ! Er war es , der mir das Leben gerem'
hat ! Verlieren wir keinen Augenblick ! Nimm deine"
Schal um !"

Eosette hielt ihn für irre , gehorchte aber.
Im nächsten Augenblick hielt ein Fiaker vor der Tur-

Marius ließ Eosette einsteigen und sprang dann au«
hinein.

„Kutscher , Straße des Bewaffneten Nr . 7."
Der Fiaker fuhr ab ^
„Ach , welches Glück ! Strape oeo -veivgiineten ? o«

wagte gar nicht mehr , mit dir davon zu sprechen . Marius•
Als Italien » an seine Tür klopfen hörte , drehte '

sich t» n. . Herein !" sagte er schivach.
Die Tür ging aus . Eosette und MarinS erschü'"^'

Eosette hüpfte in daS Zimmer hinein . ,
„Eosette !" sagte Valjean und er richtete sich aus fei »*"

Stuhl ans , die zitternden Arme ausgebreitet , mit um ' >
meßlicher Freude in seinen Augen . (Schluß folS"



:,p WM MmitHtttfl « Warnung . In einzelucn CcUu ist
^r ;lich bic Einführung einer Bubikopfsteuer , Badcivanne » ,
^iavierstcuer , einer Bckleuernng von mehr als zwei Bornuiucn

dergleichen bcfchlolsen worden . Derartige Steuern I>ol>cit
, uilei Aussicht auf Genehmigung . Ter Neichsstädtebuitd Hut

i, wie wir erfuhren , gegen de» Unfug derurtiger
.■„ een  Stellung genommen und seine Mitglieder , d. h.
d 1100 Allein» und Mittelstädte , aufgefordert , von stt<--

, .uffcit auf Einführung derartiger Steuern abzuseheu und in
.m Falle , in dem sie eine bisher nicht gebrä »chlicl)e
,,er einsühren tvollen , vor Fassung von Beschlüssen bei ihnl

, „fragen , ob überl -aupt eine Aussicht auf Genehiiiigung vvu
„er » bi' r beabsichtigten Art besteht.

Di« beide« Weltflieger Edward Schl «« (Unb ) und
William Brock (rechts).

Seedammbad . DasSeedamm-Mincralbad floriert
tc.hl ersreulich. Es befiehl die Möglichkeil , zukünftig
in Mineralwasserzusuhr noch zu Ileigcrn . Durch die
j il kurzem etngelrelene warme Willerung ist der Aufenl-
lull im Seedammbad besonders angenehm und verlockt
7a,ug und Alt zum Planschen bezw. zum Sonnen am
LI ran de.

Symphonie - Konzert im Aurhaus . Das
iHranksurler Symphonie -Orchester und das verstärkte
.ümorchefler unter der bewährten Leitung des Äapell»
ueiflcrfl Oskar Holger veranflallelen gellern abend im
Av'iizerlfaale ein wohlgelungenes Symphoniekonzerl.
«II- Solls ! wirkte der dem Äonzerlpubltkum durch seine
l; -Kn musikalischen Leistungen schon bekannte Vio¬
linvirtuose A. Schneider mit. Zum Vorliage gelangten
■>,e Ouverlure : Die Hebriden (Fingalshöhle ) von Men-
t l sohn-Barlhvldi ), ein Vtolinkonzerl (Solo A. Schnei¬
der) und die siebenle Sintonle von Beesbaven . Don
re» besonderen Leislungen des Orchesters zu sprich»n,
iiülirigt sich, da dieselben ul '» erstklassig jedem Besucher
bekannt sind, Herr Schejder bewies auch in dem
>«sli ige» Konzert wieder sei» selnsühltgeS Spiel und seine
brillanle Technik . Das Publikum Halle, seine Erwar-
laugen nicht unterschützend sich zahlreich eingesunden.

Wiener Eafe. Im Wienercasd gab gestern Abend
d,e beliebte Stimmungskapelle ihr Abschtedskonzerl . Das
» hergcrichlete Casd war bis auf den letzten Platz
besetzt, der beste Beweis , datz die Kapelle unter Leitung
i r. KapellmetsiersSeppesverstanden hat , das Publikum
z > jessein und milzureisen . Es gab zum Abschied eine
Älenge Blumen und Lrrdeerkränze aus den Reihen der
b iiiediglen Gäste. Die Kapelle dankte durch eine Aus.
wähl erster Konzerlstiicke »nd erntete stürmischen Beisall.
Glänzend im Gesang und Spiel war die Slimmungs-
I, inane Fred Bernau , der Iazzbandschläger . dem W.
Lung am Flügel und Kapellmeister Sepp (Geige ) nicht
»achslanden. Alles in allem ein herrlicher Abend , der
beide Teile dis in dtesriihen Morgenstunden in harmonischer
Slimmung zusammen hielt.

Vortrag mii Führung auf der Saaiburg.
Einen weiteren Vortrag mit Führung aus der Saalburg
sindel morgen nachmittag 3 30 Ühr statt.

Vichifpielvorsührungen. Am Freitag abend
10 Uhr werden im Äurgarlen Lichlspletvorführungen ver-
an Hallet. '

Renlenauszahlung . Die Aenteuauszahlung des
Poslamles am l . September (Soztalrenten ) findet wegen
Platzmangel infolge der Umarbelten im Postgebüude im
Cladlverordnetensttzungssaale (Ralhaushof , Treppe links)
flall.

PofiaUfches . Ab 1. September sind aus dem
Sandplacken eine Post - und Telegrasenhilfsstelle einge-
>>lilet, die auch täglich zweimaligeZuflellung und Adholungs.
dienst erhält.

Fuhbatt. ß . 6 . D. 05- Sportclub 1911 Ober.
Ursel6:3 Nicht weniger als 300 Zuschauer mögen es
gewesen sein, die am vergangenen Sonntag dem Spiel
beiwohnten. Beide Mannschaften erschienen ptinktlich
»"> 4 Uhr in z. Zt . stärkster Aussteltung . Bei Homburg
waren es : Engel , Schmalbach . Rück , Nöll , Lichlingha»
pcn. Knssommer . Funke . Zimmermann . Metnhardt.
Gleilsman und Welterich . Aus der anderen Seite stan-
de» : Ockel. Spiele , Herbert . Schlickert . Remy , Grah.
Peters , Kretz, Bindt . Kamper und Emjvla . Homburg
!>al Platzwahl und spielt zuerst gegen die Sonne . Der
Anslotz der Oberurseler wird abgesangen . Es folgt
elwas Feldspiel , dann kommt Homburg vor und GlettS-
mann erhält das Leder , doch sein Schutz geht danneben.
Dann steht man Oberursel im Angriff , dessen Linksau-
s'.en hat mehr Glück mit seinem Schutz , denn ehe man
recht wutzle satz das Leder im Kasten. Trotz des über«
raschenden Erfolges der Gäste lätzt sich Komburg nicht
aas dem Evnzepl bringen , sie greisen mit aller Macht
an und erzielen eine Ecke, doch ohne Erfolg . Der Aus¬
gleich liegt in der Luft , Jimmermann lätzt eine Bombe
las , der Hitler sängt , doch das Leder entgleitet ihm. da
ist Welterich zur Stelle und schietzl ein. In den nächsten
2" Minuten wechseln die Borslötze beiderseits , wobei
dcmSlurm OberurfelsMers durch Absetlssiellung .Kalljgebo-

len wird . Auf der Gegenseite werden die Angriffe
Homburgs gefährliche , ziel Ecken die ihnen nichls ein-
bringe », waren der Erfolg . Erst in der 30 . Minule
gabs eine Wendung . Gleilsivann erhält eine Vorlage
von seinem Slurmsührer , er nmspielt einen Mann . über
den letzten Verteidiger hebt er den Bast und schietzl
placierlein , kiven . fl'ir Obernrsel zugesprochenen Straf-
slotz, kann der Hüter gerade noch zur Ecke lenken , diese
wird gewehrt.

Die zweite Kälslc mutzle Homburg nur mil 10
Mann durchfechle», da ihr Verteidiger Schmaldach , kurz
vor Ende der ersten fHälsle durch Verletzung ausschied.
Trotzdem behielt Homburg die Oberhand , sie erzwingen
bis Schlutz noch 4 weitere Tor -, denen Oberursel noch
2 folgen lätzt.

Kritisch belrachlel , kann der Hamburger Mannschaft
ein Gcsamllob ausgeslclll werden , die das Spiel gewann.
Lngel im Tor nicht schlecht, an den 3 Toren war er
schuldlos . Die Derleidigung machle reine Arbeit , von
der Läuferreihe war Nöll der Bessere. Lichlinghagen
und Hossommer waren nicht schlecht, doch machten sie
einen müden Eindruck . D <r Slnrmsührer Meinhardt
gab tadellose Vorlagen auf die Gleitsmann besser ein¬
ging als Zimmermann . Dvn den beiden Fliigelsllirmern
war Funke der Bessere. Die Oberurseler Mannschaft
war im vor 'gen Jahre besser. Mag sein, datz sie noch
nicht recht im Schwung ist. Ockel im Tor war sehr
unsicher, besonders im Fangen . Die Derleidigung war
zu langsam . Die Läuser kamen oft ins Schwimmen.
Der Slurm hatte bei der aufmerksamen Hintermannschaft
nicht viel zu bestellen. Das öftere Umstellen bezw. wech-
sein des Spielers Peters halte keine Aentwrung erfah¬
ren . Der Schiedsrichter war dem Spiel zu jeder Zeit
ein gerechter Letter .. h.-s.

Unfall . Entgegen anders lautenden Gerüchten über
einen Ilnsail in der Eisengietzcrei Metzger , erfahren wir
aus Befragen , datz es sich um einen kleinen Unfalleines
Ardeilers handelt . Demselben siel ein Formkasten auf
die FUtze. Nach Anlegung eines Notoerbandes an
Ort und Stelle wurde der Verunglückte per Auto in
seine Wohnung transportiert.

Frledrlchsdorf . Am Freilag. den 2. September
abends 8 Uhr sindel im Amlszimmer des Bürgermeister»
eine Sladlverordnetenversammlung statt.

Tagesordnung:
1. Betrtedswert für de» Gemeindewald Dillingen.
2 . Hauunegsplan 1927 28.
3. Untertzützungssache Düsour
4. Bttrgschallsübernahme Friedrich.
5. Ausnahme eines lausenden Kredits von 20000

Mark zur Behebung der Wohnungsnot,
Sonstiges

Gckeimsitzung.
Stephan George in Kvnigstein . Der Dichter

Stephan George , der am Sonntag durch die Verleihung
des ersten Goethepreises der Stadt Frankfurt ausge¬
zeichnet worden ist. weilt zur Zeit zur Erholung in
Königslein.

Neue Grohlierlransporte für unseren Zoo.
Während der vergangenen Wochen wurdef die Samm¬
lung grotzer Säugetiere dmch die Neuerwerbung einiger
bedeutender Typen erweitert . In dem der Vollendung
entgegengehenden Umbau des Aauktierhauses ist zur
Vervollständigung der Juchlpaare ein stattlicher männ¬
licher Puma oder Stlberlöwe auö Südamerika einge-
troffen . Seit langem können jetzt wieder die grötzlen
Tigerpserde , Grevy -Jebras aus Oslafrika . die sich von
den anderen Zebraorlen neben der Grötze vor allem
durch die viel dichtere Cchwarz -Meitz -Slretsung ihres
Felles auszeichnen gezeigt werden . Da in den früheren
Jahren regelmätzig von dieser Art in unserem Zoo ge-
züchtet wurde , steht zu hoffen, datz dieses verheihungs-
volle junge Zuchlpaar in den nächsten Jahren Nachzucht
bringen wird.

Mufikalifche (Sftelfletne. Ein grobes Ereignis
ist es schon Immer gewesen, wenn der Musikverlag
Anton I . Benjamin , Leipzig einen neuen Band dieser
volkstümlichen Sammlung ankündigle . So wird auch
diesmal jeder Musikliebhaber mit giotzer Freude die
Kunde von dem Erscheinen des neuen Bandes II ver¬
nehmen . Diese Folge der absolut konkurrenzlosen
Sammlung von Klavier - und Gesangsmusik stellt be¬
züglich Auswahl und Zusammenstellung , sowie vornehmer
und geschmackvoller Ausstattung wieder eine Rekord-
leistung der rührigen Firma dar . Aus dem reichen In¬
halt von insgesamt 45 ausgewähllen Nummern aus
allen Gebieten bet Muftk -Literatur seien nur einige
hervorgehoben : Opern und Operetten : Hänsel und
Tretet Aida , Mignon , Boccaccio . Die Ztrkusprinzessin,
In der Iohannisnacht , Der Orlow , usw. Don Salon-
und Tanzmusik : Moszkowski . Serenata — Keykens.
Berühmtes Ständchen — Moret . Mohnblumen —
Blaauw . Glocken-Inlermezzo — Lied der Barkenschlepper
— Morse . Blau Augelein — Michelli , Kutz Serenade
— Raymond . Ich Hab' mein Herz in Heidelberg ver-
loren — Waldau , Serenade d' amour — Platen .Lucky
hours — Elept . Lo-Nah (Heimat ) — Dazar , Lome u.
v. o. m. Von den Liedern sind zu erwähnen : Brahms,
Mein Mädel hat einen Rosenmund — Bohm . 's Zu-
schaun — Leoncavallo . Mallinata — Meyer -Kelmund,
Jauberlied — Strautz , Ständchen (Mack aus) — Lassen,
Allerseelen — Tosli , Todessehnen usw. Der mützige
Anschassungspreis von nur Mk . 7.50 in eleg . Leinen-
band sei besonders erwähnt . Sicherlich wird dieser neue
Band der „Musikalischen Edelsteine " wieder zahlreiche
neue Freunde gewinnen . Wir verweisen unsere Leser
auf das Inserat in der heutigen Nummer.

A Frankfurt a. SW. (Der Sprung in den  Main .)
Die 24jährige Schau wie lerin Herta Betsch an« Hogenbach in
Bayern , zuletzt hier , Zeit 64, wohnhaft , die sich <un Freitag in
Begleitung eines jungen Mannes befand , entlief diesem plötz¬
lich, lief etwa Ml Bieter den Mainkai entlang , und sprang
dann in Vöde de« JobrtorS m den Main . Am Ufer KeK üe

I eine TyiittKafrfK mit geringer Barscl-aft und AnSwetspaplere«
zurück. Die Leiche konnte bisher »och nicht geläiibei werde« .

A Harheim . (Gin Omnibus umgeftü  r z t.)̂
Infolge zu schneller Fahrt stürzte an der Aiitrtx’ nach Ober*
Erlenbach ein Auto -OmnibuS um . Bon den Insassen wurden
einige leicht verletzt . Der Wagen wurde zertrümmert.

A Hanau . (D o » der I » st i z.) Oberstaatsanwalt
Dr . Stadtländer in Hanau ist zu», l . Oktober ln gleicher
Eigenschaft an d>rS Landgericht nach Franksiirt a. M . versetzt.
Er war seit dem 1. April 1020 um Hanauer Landgericht tätig.

A Hanau . (Der Konkurs der Hansa - Bank .)
vom AmtS ^ rrrlp Hanau ist im Konkurs der .H>i»sa-Bank,
e. G . m. b. H., die von dem KonkurSvernxilter eingereichte
Vorschuhberechnung für vollstreckbar erklärt worden . ES
haben hwruach sämtliche (Aienosicn, etttm fi<>0 an ix-r Zahl,
bie gesamte Haftsumme m Höhe von Ml Mark Pro Ofenojfc
«inzuzahlcu . Etwa 72 Genossen haben beim Amtsgericht
ei»e .Klage angestrengt , nach der sic die Vorschutzberechnung
« »fechten.

A Darmpadt . (In glühende Asch « gestürzt .)
Der auf der Grube Messel beschäftigte Arbeiter Rick au«
Klein -Umstadt stürzte in glühende Asche, wobei er so schtvere
Brandwunden ctWt , datz er ins Krarlkcnhaus gebracht tverdeu
mutzte.

A Mainz . (G r o h c S ch l ä g e r c i.) In ivr Nacht
kam e» am Höschen zu einer wüsten Schlagerei , Ihm der es
«ine Anzahl mehr oder minder schtver Verletzter gab . Die
Polizei mutzle einschreiten »uid verkarstet« als .Hanpttäter die
beiden Brüder Mufchofl von hier . Die Verletzten kamen sämt¬
lich in « Krankenhaus . Drei von ihnen konnten alsbald wieder
entlassen werden , während drei andere ihrer schweren SB« »
letzt»ngen wegen in syehandlung bleiben müssen.

A Mainz . (V o n R o >v d i e s überfallen .) An der
Straheichrücke wurde ein hier zugereister Hausierer von Unde-
lannlcn überfalle » und schwer »nhhandelt . Er Wurde' spän-
von Passanten bewußtlos aufgefunden und ins Atrankenhau»
geschafft. Hier wurde ein schwerer Schädelbruct , sestgestellt.
Autzerdem war ein Auge so stark verletzt worden , datz es au »,
lies. Von den Tätern fehlt jede Spur.

A Kloppenheim . (1000 -Jahr - Feier .) Das im
Jahre 927 zum erstenmal urkundlich genannte Dorf Alloppe»
heim im Landkreis Wiesbaden konnte die Feier seines 1000«
lährige » Bestehens festlich begehen. Aus diefem Anlatz prangte
vaS ganze Dorf in Fcstschmuck. Eingcleitet wurde die Jubel¬
feier mit einem Festabend . Vorher bewegte sich ein Fackclzng
durch die festlich beleuchteten Stratzcn . Der nächste Tag wurde
eingcleitet durch einen Festgottesdicnst , verbunden »nt der
Weihe einer neuen Glocke. Nachmittags bewegte sict, ein ge-
»valtiger Festzug durch die Strahen des Dorfes zur Festwiese.
Den Abschlutz bildete ein Volksfest.

Ravioschau.
Sendest «!!« Frankfurt a . M . (Well « 420 .6)

»onnerstag , den 1. September : 13,3g Uhr : Uebertra-
fluna von Kassel : Mittagskonzert der Kasseler tzauska-
pelle : 16 .30 Uhr : Konzert de» Hausorcheslers : Lperetten-
musit : 17,45 Uhr : Die Lesestunde : Aus den ..Vergleichen-
den LebenSbeschretbungen " d«S Ptutarch : „Alexander , Ju¬
lius Säsar " ; 18,15 Uhr : „Das Programm der Mitglteder-
Versammlung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie " ;
118,30 Uhr : Uebertragung von Kassel : „Da » Aujtreten ge¬
fährlicher Spannungen in JunkempfangSaulagen " : 19,10
Uhr : Wirtschaft - Meldungen : 19 .15 Uhr : Stenografischer Fort-
bildungökursus : 19.45 Uhr : Stunde der granksnrler Zei-
tuna ; 20,15 Uhr : Alte Musik : 21 .15 Uhr : Harfen -Konzertr
anschltetzend : Uebertragung von Kassel,

j * Brontfurt a. SW., :«). August. I
— Devtsenmarkt. Der .Kurs war weiter erhöht mit 4,2017K

»m . je Dollar und 20,4» Rin . je englisches Pfund.
— Efsektenmarkt. Bei schwacher Tendenz gab eS beträchtlich«

Kursvcrluftr . Schtvere Riickgängc halten u. a. Zellslafstverle.
— Peodultenmarkt . ES wurden gezahlt für 100 Atg. in Rm.:

Weizen 28.25—28.50, Roggen 24—24.26, Sommergerste 26—27.75,
Hafer inländ . 23.50—24.50, ausländ . 23.75—25, Mai « 19.25 - 19.50,
Weizenmehl 39.60—40, Rvggemnehl 35.25—36.25, Weizenkleie
13.50—13.75, RoggenNcie 13.76.

Kurhaus Bad Homburg
- . —

Programm für die Woche vom 28. Auguft
bis 3. 0ept . l927.

Bei günstiger Witterung ( ILGrad Eelsius)
täglich außer Montags um 7.30 Uhr Morgenmusik an

den Quellen.
Mittwoch  Konzerte der Kurhauskapellc nach¬

mittags 4 und abends 8.15 Uhr . Im Kur-
hauslheater abds . 8 Uhr : Sperellengasisptel
(Näheres Plakate .) Posiauto : Feldberg

Donnerstag  Konzerte des Kurorcheslers nachm.
4 u. abds . 8.15 Uhr . Abendkonzert „Walzer-
Abend . Nachm . 3 .30 Uhr Dortrag mit Füh¬
rung aus der Saalburg . Posiauto : Tenne.

F r e t la g Konzerte des Kurorchesiers nachm.
4 und abends 8 .15 Uhr . Abends 10 Uhr
im Kurgarten Lichtspielvorführungen . Posi¬
auto : Wiesbaden.

Samstag  Konzerte des Kurorchesiers
nachmittags 4. Abends 8 Uhr : Festabend
zu Ehren der Teilnehmer des Lehrganges
für ftaatswifsenschaftttche Fortbildung . Ger-
lensest. Doppelkonzert . Illumination . Tanz¬
vorführungen . auf der Wiese . Feuerwerk
Bengalische Beleuchtung des Parks . Leucht-
fontäne . Promenadentanz im weihen Saal.

Die Kurhauskapellc spielt täglich mil Ausnohine des
Montags zum Tanz.  Die Zetten werden durch An¬

schlag bekanntgegeben.
Täglich von 11.30 — 12.30 Uhr vorm , und 10—11 Uhr.
abends im Eonversationsztmmer Stetnway -Welle -Flügel
der Firma M . Welte und Söhne . Freiburg/Baden
Zu den Künsilerkonzerten flehen Flügel und Piano der

Firma I . Blitthner -Leipzlg zur Verfügung.
Eintrittspreise:  Tageskarten Mk . 1.— Wochen-
nachmtllags und abends je Mk . —.50 (mil Aus-
nähme Samstag Abend ) Samstag Abend und Sonntag
Nachmittag und Abend haben nur Tageskarten.

Gültigkeit.



Buppettnft tUK* ,'KinuiflPtxtDore im MWktt W<Wtl.
Koblenz, 30. Augusi. Die Interalliierte Rheinland-

koinmissionl-ai das im z)ahre 1923 auc>f(c(prnctjciu' Dauer-
Verbot der in Berlin erscheinenden„Denischen Zeitung" wieder
aufgehoben.

Ter »ihsteriöse Tod der Schauspielerin Annh ForgacS
Berlin, !!«>. August. Nach einer Meldung der „B. Z."

ans Wien Îat die Budapest«! Polizei ans Ersuchen der Klage»-
snrtcr Staatsanwaltschaft den Gatten der in der Ztarnlener
Svnuncrsrische Millstadt ans mysteriöse Weise uiuö Leben ge-
koininenen Schauspielerin Anny ForgacS, Tr . Eodely, ver¬
haftet unter dem driiigeudc» Verdacht, feine Gattin vergiftet
zu haben. Erdely l>eslreitet die Tat. Gleichzeitig wurde Erdelys
Freund, der Staatsbeamte Dr. t^aldi. in der Angelegenheit
verhaftet.

Das Wetter aus dem Ozean.
Hamburg, 30. August, lieber dem Atlantischen Ozean

herrscht nach>vic vor Sturm . Wie die Deutsche Seeirxirte mit-
tcilt, wird die Wetterlage von einem Sturmwirbel bcl)errscht,
dessen Kern mit dem Barometerstand von 710 Millimeter aus
5,0 Grad nördl , Breite und 30 Grad ivestl. Lauge liegt . Ein
Ausläufer dieses Tiefs reicht bis in das (Gebiet der Azoren und
der Iberischen Halbinsel. Unter seinen, Einslus, l>errsci)en immer
noch starke und teils stürmische Südwinde, die erst nördlich
vom io. Längengrad ab abslauen. Im Gebiet der »ordamcri-
kanischen Seen liegt ein weiteres Tiefdruckgebiet.

Nicht zurlickgeliefertc.Knnsigcgenstände.
Wien, 30. August. Wie aus dc-ni Ratl-aus initgeteilt wird,

ist von den in, Kabrc 1011 von dc-r ltädtilcben Ansstellnna in

Soeben erschien

Musikalische
Edelsteine

1. Oper und Operette
|tiumperdlnck , E. , Häusel und Qrvtcl (Potpourri

mit Überlegtem Text)
IVerdi , 0 . , Aida-Potpourri (mit überlegtem Text)
|Thomas , A. , Kennst du das Land (Lied aus

„Mignon“)
| Suppö -Feträs , Ooccaccio-Wal/.cr
| SuppO , F. v . , Hab ich nur deine Liebe (Lied aus

„Boccaccio“)
IKeimOn , E. , Grobes Potpourri aus „Die Zlrkus-
j prinzessin * (mit überlegtem Text)
| Gilbert , J. , Müde!, heute ist Johannisnacht (Fox-

trotlied aus dem musikalischen Lustspiel „In der
Johannisnacht *)

IGranlchstaedten , B. , Da nchm ich meine kleine
Zigarette (aus der Operette „Der Orlow “)2. Salon und Tanz

i Moazkowskl , M., Sercnata (op. 15, Nr. 1)
1Heykena , J. , Berühmtes Stündchen

Morel , N., Mohnblumen (Japanische Romanze)
JSrnefelt , A. , Berceuse
Blaauw , P . , Glocken-Intermezzo (Spieluhr) (The

Ciock is playhig)
Cortopassl , D. , Rusticanella (Lied an die Hirtin)
Fetrds , O », Tirol in Lied u. Tanz (Divertissement)

Aus dem Inhalt hebe Ich hervor:
E| äctinjeml Liod d. Barkenschlepper (Kleinpaul) |
Morse , Th . , Blau-Äuglein (Marsch und Twostep|

über das bekannte Soldatenlied)
Michail G. de , Sercnata di baci (Kußserenade) |
Kr AI J. N., Hoch Habsburg (Marsch)
Raymond , F. , Ich hab' mein Herz in Heidelberg |

verloren (Lied)
Waldau , H., Serenade d’amour
Platen , H. v ., Lucky Hours (Glückliche Stunden) |

(Amerikanische Shimmy-Serenade)
Stepl , S. H., Lo-Nah (Heimat) (poxtrotlied)
Fisher -Thompson , Rio Nichts (Märchen, die wir

heimliöh uns erträumen ) Träumerischer Walzer |
Dazar , L. , Come (Kommt) (Tango habanera)
FetrAz , O», Deutsches Volkslieder-Potpoum

3. Das Lied
Brahms , Mein Milde! hat einen Rosenmund
Bohm , <. , ’s Zuschaun (Lied im bayrisch. Volkston) I
Leoncavallo , R», Mattinata (Frühlingserwachen) |rleyor-Halmund,E.,Das Zauberliedtrauss , Rieh . , Stündchen (Mach* auf)
Lassen , E., Allerseelen
Sloly , J. , Rose und Schmetterling
Tostl , F. P ., Todcsschnen

u. s . w.
Ungekürzte Original-Ausgaben

45 ausgewähl te und belie bte Werke 45
In Ganteleinen elegant gebunden |^ JPt ®Is ^RMii 7̂ 5̂0 ^ J ca. 200 Seiten stark

Ufe früher erschienenen 10 Binde seien ebenfalls bestens empfohlen. Inhaltsverzeichnis bille kostenlos zu verlangen.
„Musikalische Edelsteine ist das Ideal - Musik -Album für jede Familie*1

Zu beziehen durch jede Musikalien-, Instrumenten- und Buchhandlung oder durch

Anton J. Benjamin , Leipzig CI,TWenUJeo 20

.Wer 50000  Kunden
kaufen nach den Feststellungen unseres slalislisd)en Büros zur Zeit in
unseren Filialen. Diele Riesenzahl isi der beste Beweis für unsere

Leisiuugsfähigkeil, die auch aus dem nadisoigenden

Sonderangebot cei95)
hervorgehl.

Eierbattdnrrdelrr , feinste Pjd . 0 .48
Aettbüdinge , frische, *S! JS „ 0 .40
Bollheringe , neue Holländer Stk. 0 .10

Snlatöl , feines, reinschm. Ltr . 0 .90
Tafelöl . „ Ltr . 1.50  it . 1.20
^yaua Tasetöt ollerjeintle QuqUIÖI  in Dlechkännchen's.Ltr. 7«Psg. 's.Ltr. 38  Pf».

5 L K-Kaffee
tut Preise ermätziat

Äonsuaimischung Mll . 2 60
Kattshallinischung „ 3.00

Marke Gelbsiegel
Warne Rolsiegel

ff

ff

3.20
4.00

Schade L.Fällgrabe
Bad Homburg Luisenslrahe 3öu. 83.Telefon 371

Strick » Fabel
Waisenhausplatz

r»047 Telefon 625
aus eigener Strickereil
Wesien. Pullover , CoilOmef
Strümpfe, bporlstrümpfe,|

Socken. Ansirickcn
solid - stabil - bllllgl
Damen - u. Klnderslrflmpfcl
Herrensocken in Wollcl
Cnsdimlr, Macco,Wasdiseidrl
Seidenflor - Schlupfhosen|

Kurzwaren
Blumen fabrlkallonl
PHsseleren u.Couffrierenl
Kunststopfen u. Webenl

Union Briketts
Anbots Auener
LagenNeueMauerslr . 13

Telefon 568

Avfelwein»
mut

von 50 bis 100 CUer
fassend, preiswert abzugeb.

Äüserei
Valentin Franz

Ralhausgasse 8.

Gelegenheitskauf
in

Herren- (6177

Anzügen
außergewöhnlich billig.

Kisseleffstrafee 8
Louis Holzmann

Göttinger
Wurstwaren

Schaper,
Mallslraße7. (6120

rho» entiieyenen srunstgegenstanden dtßver mir el» gerin̂ x
Bruchteil zurückgesielli worden. Während alle fünf Plastik,
zurückgeliescrt wurden, sind von den neun entlieh«»« ,! aröhcrky
Gemälden nur drei und von den 14 kleineren nur 14 zurück,
gestellt worden. Die Geineinde Wien bemsiht sich, die im*
fehlenden entlehnten Objekte wieder in ihren Besitz zukomme».

Vorbereitungen zu den amerikanischenPriisidenlschasidtvahl«,,
Rapid lltly, 30. Angnst. In der Umgebung Toolidgcj

ist die Ansicht ausgesprochen, daß der Feldzug zu den Präsite„t-

will, falls er sich zur Annahme der PrälidentscboltSkandidatr
entschlichen würde.

Spezialttälr

Feinste Kausmacher
Leber- u. Blulwurst
Jeden Dienslag u. Freilag ab 4 Uhr

frlfctju

W. Reinhard
Telefon 29 Luifenstr. »4

^TT TTTTTTTTTTTTTTTI
Kurholel-Hohemark

6116 Oberursel

Jeden Donnerstag
von 4 - 11  Uhr nachmittags

Konzert
IAA AAA AA AAAAAAAAAAAI

Fahrräder
liefert gegen bequeme Teilzahlung
Grobes Lager in Zubehörteilen
Eigene Äeparalur -Werkslälle

Fahrradhaus Röder
Inh .: Heinrich Dicht

Kaingaste 13 6694 Telefon ^

Sämtliche Artikel für

Kranken-
WochenbeM-
Ktnder- Pflege

Carl Oli G. m. b. H.
Lieferant «dir - Krankenkassen

503:

Achtung! Achtung!
Sie sparen Geld 7nd 7ü>'"dL!
wenn Sie Ihre Schuhreparaluren zu uus bringen. W>l
verwenden Is Malerialien und sehen besonders aus so>
lide und saubere Ausführung. Beachlen Sie unsere
Preise, wir berechnen für Holz genagelt.

Ia Kernledersohlen
Kerrensohlen3.50 Mit. an. Damensohlen 2.50 Mk. an
Kerrenabsätze 1,20 Mk. an. Damenabsähe0.80 Alkan

Genähie. ober agogepretzl 50 Psg, mehr
Ave Tchuhrrparaturen werden sachgemätz ausgesührt, auch

solche von Lnrusschuhen.
Machen auch Sie einen Versuch, Sie sind sicher zufrieden
Taunus Schuhtnstandfetzungs- Anstatt

Audenftrakeö. Telefon Vd3. (60*1

Gummi-Stempel
für Büro , Vereine , u. Privat

in ollen .Ausführungen
liefern schnell und billig

„Homburger Neueste Nachrichten"
Luisenstrasse 26 Telefon 707

Moderne Bildnis Photogiaphie

Willy Dannhof
MM" Gewaltiger Preisabbau

6 Poslkarlen 5.— 12 Poslkarlen 8.— n]j
Am Schlot) (5089 ) Herrengasse 5
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Rr. 63/2.  Jahrgang Mittwoch» 31. August 1927

I-Söttet - *- 1
Roman von Lola

(6, Fortsetzung.) ' ,
Um seine Freunde )u ehren, hatte Herr Bargfelt be-ftimml, daß seine Söhne die Zwillinge zu Tisch führenollten. Und die beiden Herren, die zuerst von dieser Aus¬

sicht gar nicht entzückt gewesen waren, boten jetzt strahlend
und sehr zufrieden den schönen Mädchen den Arm, um st»
in den Speisesaal zu geleiten.

Sie saßen ziemlich weit voneinander entfernt. Aber
sie nickten und lachten und tranken sich zu.

„Sie lieben Ihr Fräulein Schwester wohl sehr?*
fragte der junge Dr. Theo Bargfelt seine Tischdame, deren
Liebreiz ihn sofort ganz gefangengenommen hatte.

„Unbeschreiblich,* entgegnete Lily ernst. „Wir sind
immer zusammen, wir denken und fühlen stets das gleiche.*

„Aber Sie sollten sich nicht ganz gleich kleiden. Man
kennt Sie ja kaum auseinander. Und kann dadurch leicht
in einen Zwiespalt der Gefühle kommen,* meinte der
hübsche, elegante Chemiker lächelnd.

„Das schadet nichts,* sagte Lily. „Wer eine von uns
mag, mag uns eben beide, Herr Doktor. Meine Schwester
und ich haben ja auch stets denselben Geschmack.*

„Das geht wohl, solange Sie Kinder und ganz junge
Mädchen waren, gnädiges Fräulein, aber nun wird sich
das doch bald ändern müssen. Sie können doch nicht den¬
selben Mann alle beide heiraten.*

„Darum wollen wir lieber gar nicht heiraten,* meinte
Lily mit ernstem Ton, aber der Schalk faß in ihren lachen¬
den braunen Augen. „Wir haben es uns versprochen.
Es gäbe ja auch doch nur eine Katastrophe, da sich ein
Mann bestimmt nur in uns beide, nie in eine von unS
verlieben könnte.*

Er lachte. „Wissen Sie das ganz sicher, gnädiges
Fräulein?*

Seine lebhaften Augen waren nahe vor den ihren.
Ein eigentümliches Gefühl überrieselte sie. Dieser Mann
gefiel ihr. Die Unterhaltung mit ihm hatte etwas Prickeln-
des wie der Sekt, der heute noch viel, viel besser schmeckte
als an der Mutter Hochzeit, als die Aufregung ihr
Appetit und Festesfreude genommen hatte.

„Es wäre schade, wenn soviel Schönheit und Liebreiz
ihrer natürlichen Bestimmung entgingen,* meinte er
lächelnd. „Denkt Ihr Fräulein Schwester ebenso wie Sie,
gnädiges Fräuleins*

„Lonny? O, sie denkt genau so. Sie war es über-
Haupt, die zuerst diesen Gedanken aussprach und sich von
mir das Versprechen geben ließ, mich nie von ihr zutrennen.*

„Run, solche Versprechungen im Jugendüberschwang
nimmt man wohl später nicht mehr ganz ernst, gnädiges
Fräulein. Ich habe yrtr erzählen lassen, daß ein Mensch
sich sehr ändert, wenn er liebt.*

„Das hat man mir auch schon erzählt.* Lily lachte.
Plötzlich dachte sie an die Mutter. Wie groß war die « er.
Änderung ihres Lebens durch Muttis neue Liebe ge-
worden. Ihre strahlenden Züge wurden ernst, und so er-

Stet «.
(Nachdruck verboten.)

an ihrer Seite noch schöner, nochschien sie dem Mann
begehrenswerter.

Von ihr schweiften seine Augen zu Lonny, die neben !
seinem Bruder Alex saß.

„Sie ist liebreizend, Ihr Fräulein Schwester, an- I
betungswürdig hübsch und bezaubernd! Immer möchte
man sie anschauen, diese taufrische kleine Rose! Berückend
im Schweigen, tm Sprechen,-im Lachen ist sie. Und gleicht>
Ihnen, gnädiges Fräulein, zum Verwechseln. Sie haben I
recht! Man weiß wirklich nicht, wem die Bew»«nd«rung, !
das Entzücken gilt, das man fühlt.*

Sie sah ihn an und merkte, daß er sie neckte. Und I
wußte doch zugleich, daß er die Ähnlichkeit zwischen Lonny I
und ihr dazu benutze, um ihr alles das zu gestehen, was !
er unbefangen über Lonny aussprach. Oder galt sein Ent- !
zücken wirklich Lonny und nicht ihr? Oder ihnen beiden?
Sie hätte es gern gewußt. Denn er gefiel ihr über die I
Maßen, dieser hübsche, lustige, amüsante Dr. Bargfelt. !
Und gar zu gern hätte sie auch gewußt, wie Lonny über !
ihn dachte, wie er Lonny wohl gefallen würde.

Die unterhielt sich inzwischen sehr lebhaft mit dem \
jüngeren Sohn des Hauses, mit Alex Bargfelt. Er war ;
vielleicht noch hübscher als sein drei Jahre älterer Bruder, >
war mit noch ausgesuchterer Eleganz, ein wenig stutzer-
hast gekleidet, trug ein Monokel, das Lonny abscheulich!
fand, und sprach in einem etwas affektierten Ton. \

Auch er machte ihr Komplimente, « ver die sie lachte.
Er freute sich, ihre Bekanntschaft gemacht zu haben, plante
für die nächste Zeit gemeinsame Ausflüge, Bootpartien, >
Autofahrten, Tennisspiele. Ihr wirbelte der Kopf bei !
diesen Vorschlägen. Wenn Tante Erna nichts dagegenj
hätte, so würden ihre Schwester und sie gern mittun. |

„Tante Erna tut alles, worum ich sie bitte,* meinte '
Alex Bargfelt zuversichtlich. „Sie hält viel von mir, bei- »
nahe, als ob ich ihr eigener Sohn wäre.*

Lonny hatte vorher die gleiche Empfindung gehabt, I
als die Tante von Alex Bargfelt sprach. Aber es hatte !
ein Ton von Besorgnis in ihren Reden geschwungen. Und !
im Laufe des Gespräches merkte das junge Mädchen auch I
mehr und mehr, daß Alex Bargfelts Interessen nur den »
leichten und amüsanten Dingen des Daseins galten, daß »
es für ihn aus Sport»Spiel, Tanz und Flirt zu bestehen!
schien. Und daß er ernsthafte Themen und ernsthafteI
Dinge nicht schätze. Er machte auch gar kein Hehl daraus. ■

„So bin ich nun einmal,* sagte er unbekümmert. \
„Sehen Sie, gnädiges Fräulein, der eine Mensch ist für j
Arbeit und Pflichten und eventuell auch für ganz große |
Dinge, hervorragende Leistungen, bedeutende Stellungen »
geschaffen, so wie mein Bruder Theo. Der andere wieder !
für Lachen und Scherz, für Geselligkeit»vor allem für die I
Frauen.* |

„Aber da« genügt doch nicht für ein ganzes Leben,* ;
meinte Lonny erstaunt. »Ein Mann muß doch Pflichten«
und Arbeit haben, sonst ist sein Dasein nicht auSgefüllt* I
■ • • • »MME» mmm mmm mmm—m m mmammmmmm mmmmmmmm tmmmmmmmm mmmmmmJi
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| „Meinen Sie ? ' Er lächelte überlegen . „Wenn man,
| wie ich. vorsichtig in der Wahl seiner Eltern war , geht

eS auch ohne diese furchtbar ernsten Dinge , gnädiges
Fräulein . Sehen Sie dort , un - schräg gegenüber , den
großen , breitschulterigen Mann neben der Dame in blau.
Das ist auch so ein Arbeitömensch größten Formats , der
sogar mir Nichtstuer imponiert . Hubert Gerling !*

„Das ist Hubert Gerling ?' fragte Lonny überrascht.
Sie betrachtete aufmerksam den lebhaft sprechenden Mann
mit dem klugen , kühngeschnittenen Gesicht, der vorgebauten,
wie gemeißelt wirkenden Stirn und den scharfen , kühlen,
forschenden Augen.

»Ist cr Ihnen noch nicht vorgestellt , gnädiges
Fräulein ?"

Sie verneinte.
„So werde ich das sofort nach dem Diner nachholen.

Unseren Freund Hubert Gerling müssen Sie «« bedingt
kennenlcrnc » . Sic haben doch sicherlich von ihm gehört ? '

Sic nickte. „Ja , ich habe seinen Namen schon oft
gehört . Man erzählt , daß cr einer der reichsten Männer
Deutschlands jetzt sei. Ist das ivahr ?'

„Es gibt nur noch wenig wirklichen Reichtum bei
nns, ' erwiderte Alex Bargselt . „Die alten vornehmen
Millionäre sind arm gclvordcn . und auch die riesigen
.Kriegs - und Inflationsgcwinne sind zum allergrößten
Teil wieder in Nichts zerflossen . Hubert Gerling ist einer
der wenigen , die cs verstanden haben , auch im stabilen
Deutschland sich ihr Vermögen zu erhalten ; ja eigentlich
hat . ihn die Stabilisierung der Mark erst zu dem Krösus
gemacht , der er heute ist. Aber ich langweile Sie mit
diesem Gespräch , gnädiges Fräulein ? '

„Durchaus nicht, ' meinte Lonny lebhaft . „Ich habe
ja auch schon allerlei von geschäftlichen Dingen gehört und
gesehen . Und Persönlichkeiten wie Hubert Gerling inter-
cssieren immer . Ich wundere mich nur , daß Sie , Herr
Bargselt , der Sie so abwehrend von Arbeit und Pflichten
sprechen , für den Arbeits - und Pflichtmenschcn Gerling
so viel übrig zu haben scheinen .'

„Ich bewundere ihn , gnädiges Fräulein . Ja , ich
glaube . Hubert Gerling ist der einzige Mensch , der mir
imponiert , vor dessen Tüchtigkeit ich Respekt habe , den ich
aufrichtig verehre und auf dessen Freundschaft ist stolz bin .'

Lonny nickte. „Der Name Gerling wird ja allgemein
genannt . Hamburg ist eine Kaufmannsstadt , in der viel
von geschäftlichen Dingen gesprochen wird . Aber wie
lebhaft , wie beredt Sie sind , wenn Sie von Ihrem
Freunde erzählen . Ein ganz anderer Mensch .'

Alles Blasierte , überlegene , Müde war von Alex
Bargselt abgefallen . Seine Augen glänzten , seine Mienen
spannten sich, er war während dieses Gespräches ein ganz
anderer als vorher.

»Ja, ' sagte cr nun sinnend . „Es ist seltsam , welche
suggestive » beinahe unheimliche , Macht Hubert Gerling
über mich hat . Ist es sein ungeheurer Reichtum , der mich
so magisch anzieht ? Ist es seine kraftvolle , geniale Per¬
sönlichkeit ? Ich weiß es nicht ! Wir waren lange schon
befreundet , noch che er so reich wurde , obgleich er ja sehr
viel älter ist als ich. Aber er hat mich trotz meiner Jugend
und meiner Unreife gern . Jetzt hat er natürlich wenig
Zeit fiir mich und wir müssen es uns zur Ehre an-
rechnen , daß er heute erschienen ist. Sie können sich gar
nicht denken , gnädiges Fräulein , wie überlastet und be-
gehrt cr ist. Meistens sagt er in zwölfter Stunde ab , so¬
wohl Verabredungen wie Einladungen . Man reißt sich
ja um ihn . Er ist mit allen Ministern , mit allen Ämtern
und Behörden und ihren höchsten Beamten befreundet,

' cr macht mit allen Geschäfte . Er hat ungeheuer verdient
; im letzten halben Jahr und so mühelos ! Indem er sein
> Geld arbeiten ließ , indem er große Kredite gab und die
i jetzt üblichen hohen Zinsen einsleckte. Er hat eben Glück
k bei allem und allem , was er anfaßt . Er selbst hat früher
> auch Kredit für seine vielen Unternehmungen im Kriege
' gebraucht und das Geld später in der Inflationszeit mit
. Leichtigkeit zurückzahlen können . Der Mann hat eine
} wunderbare Karriere gemacht .'
i „Machen Sie es ihm nach , da Sie ihn so sehr be-
s wundern, ' lächelte Lonny.
I Aber da kam schon wieder der müde Zug in das
' hübsche und trotz seiner Jugend verlebt wirkende Gesicht
I des Fünfundzwanzigjährigen . „Dazu muß man geboren

r

fein , gändiges Fräulein . Ich bin kein ArbeitSmenfch , ich I
sagte eS Ihnen schon. Ich kann das Genie wohl be- »
wundern , aber eS ihm nicht gleichtun . Ich kann nur !
elegant und mit Grazie auSgeben , was andere verdienen , I
Und auch dazu gehört Talent , glauben Sie es mir , gnä - I
diges Fräulein . '

Sie lachte wieder . Sie nahm ihn nicht ernst . Aber er
machte ihr Spaß.

Später wurde Hubert Gerling ihr vorgestellt . Sie
wechselte einige belanglose Worte mit ihm . Dann kam
Lily . Mit leuchtenden Augen , mit brennenden Wangen,
erregt , strahlend , förmlich verklärt » wie die Schwester sie
nie zuvor gesehen hatte . Sie zog Lonny mit sich in einen
stilleren Nebenraum.

t „Wie findest du eS hier , Lonny ? Ist es nicht ein¬
fach himmlisch ? Ich habe ja nicht gewußt , daß Gesellia-
keit, daß große Feste etwas so Schönes sind ! Ich amn-
siere mich blendend , dn auch ? Hast du dich bei Tisch
gut unterhalten ? Ist Alex Bargselt nett ? Und wie
findest du Theo Bargselt ? Ist er nicht entzückend ? '

„Aber du läßt mich ja nicht zu Worte kommen , Lily!
Ich finde es sehr nett und amüsant hier , aber so schön,
wie du cs findest , doch nicht . Dn bist ja ganz verändert!
Es ist sehr interessant hier im Hanse . Mein Tischhcrr hat
mir alle bedeutenden Persönlichkeiten gezeigt , vorhin bei
der Vorstellung hat man ja kaum einen Namen richtig
verstanden . Es sind Künstler hier , Schanspieler , Maler,einanzgrößen,entzückende Kleider und schöne Frauen.a , das ist nun die große Welt , Lily , in die wir heute
hineingucken .'

„Ach, du hast viel mehr gesehen und gehört als ich.
Lonny . Die vielen Menschen interessieren mich auch gar
nicht so sehr . Sag ' mir doch, wie du Dr . Bargselt
findest ? '

„Ich glaube , sehr nett . Ich habe ja kaum mit ihm
gesprochen .'

„Sehr nett ist gar kein Ausdruck , Lonuy ! Entzückend
ist er ! Du mußt ihn näher kennenlernen . Aber sieh,
dort kommt er ja !' Sie erglühte , als sie ihn sah . Lonny
bemerkte es mit leichtem Befremden.

„Also hierher haben Sie sich zurückgezogen , gnädiges
Fräulein, ' sagte Theo Bargselt und trat zu den
Schwestern . „Ich suchte Sie überall . Es soll jetzt draußen
im Garten getanzt werden und ich wollte Sie um den
ersten Tanz bitten . Darf ich Sie hinausführen ?'

Er reichte den Mädchen den Arm und geleitete sie in
den Garten . Dabei sah er sie beide unverwandt an . Von
einer schweiften seine Angcn immer wieder zu der an¬
deren.

„Alle beide sind sie entzückend, ' dachte cr . „Man weiß
wirklich nicht , welche liebreizender , welche begehrenswerter
ist. Man muß sie beide lieben !'

Er sagte es Lily während des Tanzes . Aber ob¬
gleich sic ihm vorhin bei der Tafel dasselbe erklärt hatte,
ging es doch jetzt wie ein Erschrecken , wie ein Erblassen
über ihre reizenden Züge . Theo Bargselt sah es und sein
Herz schlug schneller in heißer Freude.

Danu holte er sich Lonnh zum Tanz . „Ich muß auch
sie kennenlernen, ' dachte er . Und fühlte den Zauber ihrer
Nähe , während er mit ihr über den grünen Rasen schritt.

Es war eine eigene Stimmung in diesem Sommer¬
fest. Jetzt mit einbrechender Dunkelheit erglommen Hun¬
derte von kleinen bunten Lämpchen , die an Büsche und
Bäume gehängt waren , und dazwischen brannten große,
leuchtende Anzpeln in Blumengestalt . Diener gingen mit |
eisgekühlten Getränken zwischen den tanzenden Paaren ]
einher . Man trank , man tanzte , man plauderte und lachte , '
man kokettierte und flirtete . !

Die Brüder Bargselt tanzten als Söhne des Hauses |
mit allen anwesenden Damen , aber immer wieder kehrten ;
sie zu Lily und Lonny zurück, um sich ihnen zu widmen.
Besonders Theo war ganz im Bann dieser vier braunen
Augen und wußte nicht , welche der Schwestern ihn mehr
fesselte und welche schöner war . Auch Lonny gefiel er.
Sie fand ihn nett und scharmant , aber sie blieb doch den
ganzen Abend kühler als Lily , die wie in einem Fieber
glühte-

(Fortsetzung solci .)
ünfundzwanzigjährigen . „Dazu muß man geboren t
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Der Dauer von Wertem.
(Nachdruck verboten .)

Ehern tönen die gewaltigen Glocken vom Dom zu
Paderborn . Gleich einer ernsten Mahnung trägt der
Herbststurm ihre Klänge über die Häuser der alten
BifchofSstadt , hinein in dt« Senne , zu den Ausläufern
de- EggegebirgeS und auf die Höhen um den Haxtern-
grund.

Ein einsamer Bauernhof steht dort droben , steinig
gefügt wie der alte Wartturm aus der Zeit Karls des
Großen , den einst die ersten Führer christlichen Glaubens
im Kampf und zur Abwehr gegen die heidnischen Sachsen
errichteten . Bauer Nicke hat hier auf Wextern sein Heim,
sein Land , dem er Frucht und Ähren in Fleiß und Geduld
abringen muß , denn der Boden ist kalt, und im Sommer,
so der Regen ausbleibt , muß das Wasser von weither ge¬
bracht werden für Menschen und Vieh . Sein Weib schläft
schon lange den ewigen Schlaf . Nur die Tochter Maria
ist ihm geblieben , nachdem den einzigen Stammhalter
weit draußen an der Somme eine feindliche Kugel traf.
Herb , rauh , unerbittlich , voll Hader gegen sich selbst und
die Mitmenschen ist darob der Bauer Rieke geworden,
fast menschenscheu. Nur wenn die Glockenklänge des Doms
ihre mahnende Stimme ertönen lassen, dann feuchtet sich
wohl sein Gesicht, und fast bittend wirft er einen Blick
aut das Kruzifix , das in dem Wohnzimmer hängt . Aber
selbst dem Herrgott scheint er nicht verzeihen zu können,
daß mit dem Ehrentode seines einzigen Namenserben der
Hof in andere , für ihn fremde Hände übergehen soll.

Derweil vertritt Maria die Bäuerin . Still , ohne
Murren , wie sie es von der Mutter gelernt hat , die aus
dem Münsterlande stammte , wo der Wind über die Eich¬
bäume und die fruchtbaten Felder weht , wo die Herzen
reicher an Weichheit sind und die Herbe des Gemüts durch
die Liebe ersetzt wird . Zwei Gegensätze , Bauer und
Tochter , und dennoch Westfalen von Fleisch und Geblüt.
Arbeit und Einsamkeit schienen allein die beiden zusam¬
menzuhalten . Flügge , reif ist inzwischen die Maria ge¬
worden . Die Großjährigkeit hätte sie im Sommer be¬
gehen können. Aber dem Bauer gab 's da erst recht einen
Stich ins Herz . So ist's nicht z» m Feiern gekommen.
Zwar haben die BesitzerSsöhne des öfteren versucht, Hand
und Herz der Maria zu gewinnen . Aber selbst des En-
zingers Sohn , der doch als der reichste hier herum galt,
hatte sich einen freundlichen , aber desto bestimmteren Korb
geholt.

Der Herbstwind fnhr über die Felder und drang durch
die Ritzen und Fugen des Bauernhauses . Drunten im
alten Gasthofe des Städtchens scheint eine fröhliche Gesell¬
schaft gar nichts zu merken vom Wind , vom Wetter , von
Traurigkeit . Am Ende des frischgescheuertcn Tisches , von
den anderen wenig beachtet, sitzt ein junger , kräftiger
Mann . Der kümmert sich wenig um die Ausgelassenheit
seiner Tischgenossen und trinkt bescheiden sein Schöpplein.
Heinrich Döring war 's , der erst kürzlich seine Prüfung als
Landwirtschaftslehrer bestanden hatte und nun bei seinen
Eltern zu Besuch weilt . Bier Jahre hat er die Heimat¬
stadt nur vorübergehend gesehen , was ihm aber viel
schwerer gefallen war » seine heimlich Verlobte , Bauer
Riekes Maria . Als er damals bei dem Vater um ihre
Hand angehalten hatte , da batte der Bauer ihm schroff
die Tür gewiesen : einem Studierten gäbe er nimmer
seine Tochter zur Frau . Der Maria und ihm hatte er
jeden Briefwechsel verboten . Heinrich Döring hatte nicht
nur auf der Hochschule fleißig schaffen, sondern auch als
Werkstudent tätig sein müssen. Keine Zeit gab 's für den
armen Handwerkerssohn zum Fröhlichsein , selbst wäh¬
rend der großen Ferien mußte er sich als Eleve den Unter¬
halt verdienen . Das alles hatte auch der Bauer Rieke er¬
fahren aus dem Munde von Freunden in Paderborn und
den Mitteilungen seiner Nachbarn . Heinrich Döring
wußte davon , wußte aber auch, daß in den Adern des
Bauern Rieke altes Westfalenblut rann.

Am Sonntag darauf nach dem Hochamt spricht der
Heiner den Bauern an und erzählt ihm , daß er nun seine
Studien beendet und aus einem Studenten ein Lehrer
geworden ist. Bauer Rieke schüttelt ihm darob kräftig
die Hand . Als aber der Heiner von neuem seine Werbung
ob dieses guten Zeichens anbringen will , erwidert ihm

der Bauer nur kurz wie einst : »Linen Studierten kriegt
meine Maria trotzdem nicht zum , Mann .*

Ein paar Jahre sind dieweil vergangen . Heiner
Döring hat 'S inzwischen zum Professor gebracht und ist
trotz seiner Jugend ein tüchtiger Dozent geworden . Im
Hause deS Bauern zu Wextern hat sich nicht das geringste
verändert . Wohl aber sind inzwischen schlechte Zetten für
die Landwirtschaft eingetreten . Kam noch hinzu , daß der
Bauer Rieke sich gegen jegliche Neuerungen ablehnend
verhielt . Kein Wunder , daß der Ertrag deS HofeS zurück- £
ging . Desto größer aber ward der Trotz deS Bauern . «
Selbst feine Tochter Maria hatte darunter zu leiden . Rur , I
wenn die Glocken vom Dom zu Paderborn herüberklan - |
gen , dann schien sich in seinem Innersten ein harter Kampf z
abzuspielen um Seele und Leben . Trotz alledem war die «
Kruste nicht gebrochen . I

Eine Mißernte war in diesem Jahre gewesen , die den >
Bauern an den Bettelstab zu führen drohte . Unterstützun - ;
gen von Verwandten und Freunden hatte er abgelehnt , ;
Und als er gar hörte , daß ihm jener »studierte Professor ", I
wie er sich auszudrücken pflegte , hintenherum hatte helfen |
wollen , da war er grob geworden und hatte es sogar •
seine Tochter Maria hart fühlen lassen. -

Wieder einmal sitzt der Bauer zur Herbstzeit in seiner
Wohnstube , hadert mit sich, seinem Schicksal, mit der Welt,
sogar mit dem Herrgott . Wieder läuten die Glocken vom
Dome zu Paderborn ihr mahnende « Abendlied . Ver¬
mochten sie aber bisher das Gemüt deS Bauern noch
weicher zu stimmen , so lehnt sich jetzt seine Seele gegen
ihre mahnenden Klänge in härtestem Trotz auf . Eine
böse Verwünschung entflieht seinen Lippen , ein Schrei , j
wie er ihn noch nie getap hat , voll Angst » voll Qual , I
von Vorwürfen gegen die Menschheit , gegen den , der sic |
schuf, und den, der sie einst erlöste . Wild wirft er sich auf '
den Tisch, weint , stöhnt und klagt an . \

Eine böse Nacht liegt hinter ihm . Mit bitteren Zügen I
in dem schier zerfallenen Gesicht setzt sich am nächsten f
Morgen der Bauer zum Frühbrot . Leise schwingt sich J
die Sonne durch den dämmernden Morgen , gleitet durch «
das Stübchen , bleibt auf dem Tisch haften und huscht I
dann über das Bild von Weib und Sohn und von da |
auf das hölzerne Kruzifix . Der Bauer will 's nicht sehen . J
Und dennoch bleiben seine Augen , ob er will oder nicht, «
darauf haften . Znckender, mahnender dringen die herbst- l
lichen Sonnenstrahlen in den Raum , flehender , bittender , f
Aber das westfälische Bauernherz scheint hart bleiben zu ;
wollen . Rührend , mild blicken die Bilder den Bauer an , »
flehend das hölzerne Kruzifix . Auf einmal ertönt das I
Schwingen und Singen der Glocken vom Dom , erst leise , >
dann immer lauter . Ein Beben , ein Dröhnen durch- '
schüttelt auf einmal den Bauern . So schwer, so wuchtig , •
wie er es noch niemals erlebt hat . Was er seit langen I§ ähren nicht vermocht hatte, er weint, weint mit der|eele . Durch die Tür tritt Maria ein . Lautlos will sie ;
sich entfernen . Doch das feine Gehör des Bauern hat ihre »
Schritte vernommen . Still saßt er sie an der Hand . Weist I
auf die Bilder von Weib und Sohn hin und sinkt dann f
vor dem schlichten Holzkreuz hin . ;

Ein paar Wochen darauf aber läuteten vom Dom >
der alten Bischofsstadt um eine andere Zeit die Glocken. I
Laut und vernehinlich . Da gab der Bauer Ricke seinem I
Schwiegersohn , dem Stndiertcn , selber das Hochzeits - f
geleit . Franz Heinz Bergmann . ;

Stachelzaundraht . *
Zwei Herren dienen , ist schwer — zwei Frauen !

dienen , unmöglich . I
* |

Die aufrichtigste Teilnahme bekunden die Menschen «
erst, wenn 's was zu teilen gibt . 5

Der Anker des Herzens findet tieferen Grund als der |
des Kopfes . ;

Daß Irren menschlich ist, gibt jeder zu, aber daß er l
selber irrt — beileibe nicht. >

* »

Selten bessern sich die Merrschen; sie werden ge- »
wöhnlich nur. . . vorsichtiger . I



* Feldschäden durch wild« Gänse.
Vom Oktobrr ab, wenn die ersten Rächt»
,röste austretrn, treffen Massen,üge der
Wild- und Saatgänse au« ihrer nordi¬
schen Heimat in Deutschland ein, «eil«
»in hier zu überwintern , teil« aber auch,
»m sich aus dem Durchzua nach dem
-üben auSzuruhen. Charakteristischfür
vcn Zug der wilden Gänse ist bekannt¬
lich die spitze Keilform, in der sie durch
die Lüste stiegen. Von den beiden Wild-
»ansarten , dir aus ihren Zügen Mittel¬
europa überfliegen, der Wild- oder Grau¬
gans und der Saatgans , kommt al«
Schädling nur die letzte Art in Betracht,
und zwar wegen ihrer Gewohnheit, die
junge Saat von den Feldern abzuweiden.
Sie überwintert zwar gewöhnlich nicht
bei uns , sondern zieht weiter nach Sü¬
den, aber selbst schon bei kurzem Auf¬
enthalt können die bi« zu Tausenden
zählenden Scharen, die ost lange Strek-
ken weit die Saatselder bedecken, den
größten Schaden anrtchtrn. Für den
Jäger ist e« sehr schwer, an ste heran-
,»kommen, weil ste außerordentlich scheu
sind und gewöhnlich so weit im freien
Feld' einsallen, daß er keine Deckung fin¬
de«. um sich ihnen aus Schußweite zu
nähern. Man hat deshalb schon öfter
in dem Mittel gegriffen, einfach rin
fuhrwerk in immer engerem Kreise um

dir von den Gänsen befallenen Felder
hcrumsahren zu lassen, da dir Tiere vor
einem Wagen weniger scheu sind. Vom
Fuhrwerk gedeckt und neben ihm her¬
gehend, kann sich der Jäger allmählich
nähern und zum Schuß kommen. End-
gültig verscheuchen kann man dir Gänse
dadurch allerdings auch nicht, denn wenn
ste auch für einen Augenblick ausgeschreckt
iverden, so lasten sie sich über kurz oder
lang doch wieder an der gleichen Stelle
»iedersallen. Glücklicherweise ist die
schädliche Saatgans ein viel seltenerer
Gast bei unS als die GrauganS, die ja
auch nicht nur durchzieht, sondern sich
den Winter über an vielen Plätzen
dauernd aushält. Immerhin richtet sie
aber dabei keinen wesentlichen Schaden
an. Die Jagd aus die ebenfalls sehr
scheue Graugans ist freilich auch nicht
leicht, wenn sich auch, der ungeheuren
Mengen wegen, in der die Gänse fliegen,
ost ganz ungeahnt große Strecken er¬
zielen lasten. Am sichersten kommt man
zu gutem Schuß, wenn man durch Be¬
obachtung die abendliche Flugrichtung
des GänsegcschwaderSfeststellt und sich
danach richtet.

* Ein Baum, der verschiedene Früchte
trägt. Ter Baum, der die merkwürdige
Eigenschaft besitzt, zu gleicher Zeit ver¬
schiedenartige Früchte hervorbringen zu
können, gehört zu den im südlichen
Europa vorkommenden Bäumen der
Gattung Eitrus , zu der auch die Oran¬
gen- und Zitronenbäume zählen, und ist
also mit diesen nahe verwandt. Kommt
cs nun zur Fruchlreise, so kann man von
diesem Baum, den die Botaniker als sog.
.Bizarrie " bezeichnen, zum Teil Oran¬
gen, zum anderen Teil Zitronen und
gleichzeitig auch Limonen ernten. Oder
er trägt Früchte, deren Inneres teils als
Orangen und teils als Zitronen auSge-
bilde« ist. In selteneren Fällen hat man
aber auch an diesen Bäumen Frücht« be¬
obachtet, die zu gleicher Zeit die Merk¬
male von fünf anderen ihnen ver¬
wandten gruchtarten auswiesen, jener

Lsauren Orangen und Zitronen,die der
Italiener Agrumt nennt, « us welch«
veis « dt«f» ungleichartigen Frucht« «nt-
■■• • • • mmmm mmm mmmm mmm mmmm

stehen, hat sich bi« jetzt noch nicht mit
Sicherheit keststellen lasten, obwohl man
annehmen kann, daß die Fruchtbildung
in diesem Falle durch Vermischung mit
anderen Arten erfolgte. Außer den ge¬
nannten Bizarrien gibt eS indes auch
ander» Bäume, die gleichzeitig Orangen
und Zitronen tragen. Auch sie dürften
ihr« Entstehung einer Kreuzung zwischen
Orangen- und Zitronenbaum verdanken.

in
* Geduld und Arbeit. Um großem

Unglück, schwerem Leiden zu widerstehen,
ohne sich davon überwältigen zu lasten,
gib« e« zwei Trösterinnen: sie heißen
.Geduld" und .Arbeit". Geduld Hilst
unS, die schwierigsten Lebensaufgaben
zu vollbringen, die schmerzlichsten Prü-
jungen zu Überstehen. Wie aber daS
Herz den Kreislauf deS BluteS regelt
und den Organismus vor Stockungen
bewahrt, so erhält Arbeit die Kräfte de»
Geiste« und Körper« in Übung und
Gleichmaß, sie gibt di« verlorene Spann-
kraft zurück und verhütet ein Versinken
in hoffnungslosen Kummer und Trüb-
sinn. Da» Bewußtsein, zu nützen, ist ein
Balsam auch für den tiefsten Schmerz,
und wer mit allen Kräften seine Pflicht
erfüllt, der wird auch im Unglück deS
inneren Frieden» nicht entbehren. Lernen
wir also maßhalten in unseren Wünschen
und Ansprüchen, üben wir ün» in Ge¬
duld sowohl in bezug aus unsere Lieben
wie im Verkehr mit unseren Mitmenschen,
und endlich: arbeiten wir an unS selbst
wir für andere! Ein jeder und eine jede
kann sich bei ernstlichem Willen dazu auf-
schwingen. Manche Klage über daS Un¬
glück würde dadurch verstlnnmrn, viele
würden sich da» ihnen bcfchicdene Glück
länger und reiner bewahren und daS
Sprichwort würde recht behalten, welches
sag«: .Der Mensch ist seine» eigenen
Glücke» Schmied."

* Die verpönte Seife. In einem Hand-
buch für die Heranwachsende Jugend au»
dem 18. Jahrhundert , da» 50 Auslagen
erlebte, liest man folgende Anweisung:
.Zum Zwecke der Reinheit ist «S ganz
gut, daS Gesicht jeden Morgen mit dem
Handtuch abzureiben, um den Schmutz
zu entfernen. Es ist jedoch nicht ratsam,
r« mit Master zu waschen, denn dadurch
wird das Gesicht den Frösten des Win¬
ter» und den Gluten de« Sommer« au»-
gesetzt." Ein ähnliches Handbuch, daS
im Jahre 1667 veröffentlicht wurde, hatte
sich nicht einmal soweit aufgeschwungen.
ES warnte die Kinder: . Du sollst nicht
dein Gesicht waschen, denn e» schadet
deinem Augenlicht, verursacht Zahn-
schmerzen und bringt die ungesunde
Bläste hervor." Selbst in England, dem
man den modernen Komfort eigentlich
verdankt, sah es nicht bester au». Man
weiß, wie entsetzt die Kronprtnzestin
Viktoria war, al» ste die deutschen Bade-
rtnrichtungen kcnnenlcrnte. In den Er¬
innerungen der srühviktorianischenZeit
liest man di« Geschichte zweier junger
Damen, von denen r» bekannt wurde,
daß sie badeten. Sine alte und resvek-
tadle Lady nahm sich aus da» Gerücht
hin ein« d«r beiden Dame« vor. .Aber
mein« Liebe," erklärte sie ihr, »ich nehme
an, daß St « sich dazu aller Ihrer Kleider
entledigen müssen. Wie shocking l"
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* Pikanter Hering. Man nimmt nur

gute, frische, sogenannte grün« Heringe,
reinigt, putzt und wäscht sie gut, teilt
sie der Länge nach in zwei Teil« und
nimmt die große Mittelgräte fort, setzt(le mit wenig heißem Master, einigenleinen geschälten Zwirbeln und Salz
aus» Feuer, läßt sie ankochen und aus
heißer Herdstelle vollend» garztehen.
Von einem Stück zerlastenrr Butter und
zwei bis drei Löffeln Mehl wird eine
Helle Mehletnbrenne bereitet, die man
mit guter frischer Milch zu ebener Soße
vnlocht und mit etwa» Pfeffer, Salz
ul?o mildem Essig abschmeckt. Die au»
der Brühe genommenen Heringe werden
auf eine heiße Schüstel gelegt, möglichst
von den Gräten befreit und die dick¬
flüssige Soße darübergesüllt.

* Gebackene Apfrlkartosfeln. 1 bi»
Wt  Kilogramm Kartoffeln werden in
der Schale gekocht, abgegossen, abge-
dampft, geschält und in Scheiben ge¬
schnitten. Ebensoviel Apfel hat man ge¬
schält, vom Nernhau« befreit, in feine
Scheibe» geschnitten und mit Zucker be¬
streut ein Weilchen besettegrstell«. Eine
jeuerseste Schüstel oder Auslausform
wird mit Butter ausgestrichen, dann legt
man eine Schicht Kartosselscheiben hin¬
ein» darauf Apfelscheiben und so fort,
bi» alle» verbraucht ist. Aus die oberste
Kartosselschicht streut man einige Lössel
in Butter gelb geröstete Zwiebelscheiven
und einige Lössel geriebene Semmel,
füllt zcrlastene Butter darauf, läßt die
Speise im Ofen 30—»0 Minuten backen
und trägt sie in der Form sehr heiß aus.

* Pudding mit Schokolade, Mandeln
und Rüsten. Man schält und stößt 60 bis
75 Gramm Wal- oder Haselnüsse sowie
60 bis 75 Gramm süße Mandeln und
reibt 60 bi» 75 Gramm gute, seine Scho-
kolade Von vier bi» fünf altbackenen
Mllchbroten wird die Rinde abgcschält,
die Krume in Würfel geschnitten und in
etwa» Milch geweicht, dann ausgedrückt
und zu Brei verrührt . 200 bi» 225 Gramm
Butter rührt man schaumig, fügt nach
und nach fünf bi» sechs Eidotter, einige
Lösfel Zucker, die übrigen Zutaten und
zuletzt den stets geschlagenen Schnee der
Eiweiße dazu, füllt die Maste in eine mit
Buiter bestrichene, mit geriebener Sem¬
mel bestreute Form und läßt den Pud¬
ding 1 bi» 1%  Stunde kochen. Er muß
sofort aufgetragen werden.

BesuchSkartenrätsel.
Welchen Berus hat die Dame?

Rätsel.
In jede Stadt ein 1—2 gehört;
'neWirtschast ohn' 2—l .di« wär ' verkehrt!

(Auslösungen in nächster Nummer.)

Auslösung de» Rätsel» au« voriger
Nummer.

Keltenrätsel:  Riese, Senat , Nat¬
ter. Terme, Memel, Melde, Dekan, Kan¬
ne, Nebel, Bella, Loki, Kino, Nora, Rahe,
Hefe, Feder» Derma, Major . Jordan,
Dante, Tein, Jnsesi Selma , Marie.

ylt |UD oazu auei vjoiei kicioci y cT«r ■
it müssen. Wie shockingl" Dante. Tein, Insel , Selma . Marie . I
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